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MERKUR BANK ist Bank des Jahres 2010

„Mittelstandsoskar“ wird er im Volksmund 
liebevoll genannt: der Mittelstandspreis 
der Oskar-Patzelt-Stiftung, mit dem die 
Merkur Bank als Bank des Jahres 2010 in 
der Region Sachsen ausgezeichnet wurde. 
Die Merkur Bank wurde bereits zum 
zweiten Mal in Folge für diesen Preis no-
miniert. Entgegengenommen wurde er von 
Wolfgang Genczler, Regionaldirektor von 
Sachsen. 
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TagesgeldPremium ist Ausdruck des Selbst-
verständnisses:
Münchner Privatbank legt Wert auf dauer-
hafte Geschäftsbeziehung, alle Konditionen 
gelten für Neu- und Bestandskunden glei-
chermaßen.

Bereits nach einem Jahr  
Top-Platzierung
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Das gute Neugeschäftsvolumen und die ver-
besserten Refinanzierungsstrukturen haben 
dazu beigetragen, dass wir das gute Zins
ergebnis des Vorjahres von EUR 20 Mio. auf 
über EUR 22 Mio. steigern konnten. 

War die Risikovorsorge bis Mitte 2010 auf-
grund der Auswirkungen des Krisenjahrs 2009 
noch relativ hoch, konnten wir diese im zwei-
ten Halbjahr deutlich senken. Für das Gesamt-
jahr wurden EUR 7,9 Mio. der Risikovorsorge  
(nach EUR 6,6 Mio. im Vorjahr) zugeführt. 

Insgesamt konnten wir den Jahresüberschuss 
von EUR 1,3 Mio. im Vorjahr auf EUR 2,1 Mio. 
steigern. Das entspricht einer Steigerung des 
Gewinns pro Aktie um 60 % auf 35 Cent. Wir 
haben die hohe Ertragskraft genutzt, um wei-
tere Rücklagen in Höhe von EUR 700.000 zu 
bilden. Das verlangt der Grundsatz der kauf-
männischen Vorsicht; dies ist aber auch vor 
dem Hintergrund der künftigen Eigenkapital
anforderungen nach Basel III erforderlich.

Die außerordentlich gute Ertragsentwicklung 
macht es uns im Jahr 2011 möglich, neben 
der Stärkung unseres Eigenkapitals auch einen 
Teil des Gewinns an unsere Aktionäre auszu-
schütten. 

Dies ist auch künftig unser Ziel. 

Trotz der Rückstellungen in beachtlicher 
Höhe sind wir in der Lage, Teile des Gewinns  
(17 Cent pro Aktie) an unsere Aktionäre auszu-
schütten. Darüber freuen wir uns sehr. 

Damit bleibt die MERKUR BANK eine große 
Ausnahme unter den Finanztiteln in der deut-
schen Börsenlandschaft. Unsere Risiken sind 
überschaubar und beherrschbar und die Er-
tragsaussichten gut. Wir bedanken uns bei Ih-
nen, sehr geehrte Kunden und Aktionäre, für 
das in uns gesetzte Vertrauen. Wir arbeiten 
weiterhin mit Hochdruck daran, Ihnen auch im 
nächsten Jahr an gleicher Stelle ähnlich gute 
Nachrichten präsentieren zu können. 

Claus Herrmann

Dr. Marcus Lingel

2010 war kein gutes Jahr für Deutschlands 
Banken. Sie gehörten zu den großen Ver
lierern eines ansonsten sehr guten Börsen-
jahrs. Aber 2010 war ein gutes Jahr für die 
MERKUR BANK. Unser Haus gehörte eindeu-
tig zu den Gewinnern des vergangenen Wirt-
schaftsjahres. Und das trotz Euro-Krise, trotz 
Inflationsangst und trotz Vertrauensverlust der 
Anleger. 

2010 war für die MERKUR BANK mit einem 
Teilbetriebsergebnis von EUR 12,1 Mio. das 
beste Jahr in der Unternehmensgeschichte. 
Dieses Ergebnis bestätigt uns darin, dass 
die eingeschlagene Strategie die richtige ist. 
Unsere Fokussierung auf das ertragsstarke 
Bauträgerzwischenfinanzierungsgeschäft, 
auf das stabile Leasinggeschäft und unsere 
Investitionen in die Verbesserung von Prozes-
sen und Beraterqualität im Filialgeschäft haben 
sich ausgezahlt. 2010 haben mehr Privatkun-
den, Firmenkunden, Bauträger und Leasing-
gesellschaften die MERKUR BANK zu ihrem 
präferierten Finanzpartner erklärt.
 
Wir sind auf dem richtigen Weg. Das bestätigen  
nicht nur die Zahlen in diesem Geschäftsbe-
richt. Das haben uns 2010 auch zwei unabhän-
gige Jurys bestätigt. Im Privatkundengeschäft 
sind wir vom Nachrichtensender n-tv für un-
ser Tagesgeldangebot und im Firmenkunden
geschäft von der Oskar-Patzelt-Stiftung für un-
ser Engagement im Mittelstand ausgezeichnet 
worden. 

Wir konnten unser Kreditengagement in allen  
Bereichen ausweiten. So stiegen die Kredit
beanspruchungen im Firmenkundengeschäft 
um 5 % und im Leasingfinanzierungsgeschäft 
um rund 3 %. Haupttreiber für das Wachstum 
war das mit EUR 380 Mio. starke Neugeschäft 
im Bauträgerbereich sowie eine deutliche 
Ausweitung unseres Kreditengagements im 
Firmenkundengeschäft. Durch die sehr flo-
rierenden Immobilienmärkte haben sich die 
Verkaufsgeschwindigkeiten der von uns finan-
zierten Bauträgermaßnahmen deutlich erhöht. 

Trotz dem auf Rekordniveau stehenden 
Neugeschäftsvolumen sind die Kreditbean
spruchungen im Bereich der Bauträgerzwi-
schenfinanzierung zurückgegangen. Dies ist 
der Grund, warum unsere Kundenforderungen 
in der Summe auf EUR 638 Mio. zurückge-
gangen sind. 

Gleichzeitig konnten wir die Ertragskraft in al-
len Bereichen steigern. Das gelang zum einen 
durch eine Reduzierung der risikobehafteten 
Kredite und zum anderen durch höhere Erträge 
aus dem Provisionsgeschäft. Im Filialgeschäft 
(Firmen- und Privatkunden) konnten wir das  
Rekordprovisionsergebnis von EUR 2 Mio. er-
zielen. Und das, obwohl unsere Neuaufstellung 
in diesem Bereich immer noch nicht vollständig 
abgeschlossen ist; wir arbeiten weiterhin aktiv 
daran, die Beratungsqualität zu erhöhen. 

Zu dem erfreulichen Ergebnis haben unsere 
überdurchschnittlich motivierten und engagier-
ten Mitarbeiter wesentlich beigetragen. Ihnen 
gilt an dieser Stelle unser großer Dank. 

Brief an die Aktionäre

Ergebnis je Aktie in EUR
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Dr. Marcus Lingel, Bankier, phG, Vorsitzender der Geschäftsleitung 
und Claus Herrmann, Mitglied der Geschäftsleitung
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Nach der 50-Jahr-Feier im Jahr 2009 gab es 
2010 noch einmal Grund zum Feiern. 

Vor 25 Jahren hat der persönlich haftende Ge-
sellschafter Siegfried Lingel gemeinsam mit 
Partnern die MERKUR BANK übernommen 
und in einer beispiellosen Aufbauarbeit zu dem 
entwickelt, was sie heute ist.  
Als Siegfried Lingel dieses Haus 1986 übernahm, 
hatte es eine Bilanzsumme von EUR 9 Mio.  
und beschäftigte sieben Mitarbeiter. Die Bank 
war auf den Verkauf von Medaillen spezialisiert. 
Die Geschäfte gingen schlecht. Die Übernah-
me war eine mutige Entscheidung von enormer 
Tragweite. 

Siegfried Lingel baute zunächst das Bauträger-
finanzierungsgeschäft auf. Die heute führende 
Marktstellung der MERKUR BANK in diesem 
Bereich geht auf seine Pionierarbeit in den  
80er-Jahren zurück. 1989 übernahm er Teile 
des Privatbankhauses Sinziger aus Ingolstadt 
und forcierte das Firmen- und Privatkunden-
geschäft. Einen entscheidenden Schub erfuhr 
dieses Geschäftsfeld, als Siegfried Lingel im 
Jahr der Wiedervereinigung die weitsichtige 
Entscheidung traf, in die neuen Bundesländer 
zu gehen. Das Privat- und Firmenkundenge-
schäft musste dort völlig neu aufgebaut wer-
den. Zu DDR-Zeiten war die Geldanlage auf 
Sparkonten mit einheitlicher Verzinsung bei 
Sparkassen und Genossenschaftsbanken be-
schränkt. Private Banken gab es nicht. 

Zwischen 1991 und 1998 eröffnete die MER-
KUR BANK Filialen in  Auerbach und Treuen 
(Sachsen) sowie in Jena und Weimar (Thü-
ringen). Mit dem Börsengang im Jahr 1999 
verschaffte sie sich zusätzliches Kapital, um 
den Wachstumskurs fortzusetzen. Es kamen 
eine Repräsentanz in Stuttgart und eine Filiale 
in Markneukirchen hinzu. Mit der Leasingre-
finanzierung wurde ein neues Geschäftsfeld 
erschlossen. Siegfried Lingel hat in 25 Jahren 
unermüdlichen Einsatzes aus einem 8-Mann-
Unternehmen ein mittelständisches Unterneh-
men mit heute 170 Mitarbeitern und einer Bi-
lanzsumme von EUR 715 Mio. gemacht. 

Er hat dabei stets auf gesundes, maßvolles 
und nachhaltiges Wachstum geachtet und ist 

Unternehmer, Pionier und guter Geist
Siegfried Lingel und die MERKUR BANK – 25 Jahre lang ein gutes Team 

niemals über das Ziel hinausgeschossen. So 
hat er auch seine Nachfolge langfristig und 
sorgfältig geplant. Nach seinem Ausscheiden 
aus der Geschäftsleitung im Jahr 2008 wid-
met er sich verstärkt dem Engagement für 
Mosambik. Parallel zu seinem anspruchsvollen 
Unternehmeralltag hat Siegfried Lingel in den 
letzten zwanzig Jahren die Deutsch-Mosam-
bikanische Gesellschaft e.V. aufgebaut. Diese 
Gesellschaft hat mittlerweile einen siebenstel-
ligen Betrag in Mosambik investiert. Tausen-
de Kinder, die ansonsten keine Chance auf 
ein menschenwürdiges Leben gehabt hätten, 
konnten mit dieser Hilfe eine Ausbildung ab-
solvieren. Siegfried Lingel engagiert sich nicht 
nur sozial, sondern auch politisch. In seiner 
Rolle als Honorargeneralkonsul der Republik 
Mosambik rührt er permanent die Werbetrom-
mel für dieses an Chancen und Potenzialen 
so reiche und dennoch so arme Land im süd-
lichen Afrika. 

Wir danken Siegfried Lingel für sein außerge-
wöhnliches unternehmerisches und mensch-
liches Engagement. Er hat nicht nur ein starkes 
und zukunftsfähiges Unternehmen aufgebaut. 
Als Mensch hat er den Charakter unseres 
Hauses geprägt wie kein anderer. 

Siegfried Lingel ist der MERKUR BANK als per-
sönlich haftender Gesellschafter und Berater 
weiterhin eng verbunden.

Honorargeneralkonsul Siegfried Lingel,  
persönlich haftender Gesellschafter

Empfang des Staatspräsidenten der Republik Mosambik Armando Emílio Guebuza für Honorargeneralkonsul Siegfried Lingel.

Honorargeneralkonsul Siegfried Lingel und Dr. Marcus Lingel besuchen die Deutsch-Mosambikanische Freundschaftsschule in Mulungo. 
350 Kinder werden hier von zehn Lehrern in Disziplin/Ethik, Portugiesisch, Mathematik, Sozialkunde, Englisch und Musik unterrichtet. 

Bundespräsident Dr. Horst Köhler unterstützt die Kooperation des Deutschen und Mosambikanischen Fussballverbandes in Mosambik (2006).



Über unsere Filialen in Bayern, Thüringen und 
Sachsen betreuen wir mittelständische Unter-
nehmen in Finanzierungs- und Vermögensfra-
gen. Unser Ziel war es auch, im Firmenkunden-
geschäft durch konsequente Investitionen die 
Erhöhung unserer Beratungsqualität und die 
Verbesserung unserer Prozesse zu erreichen.  
Das ist uns im Jahr 2010 gelungen. Wir konn-
ten das Kreditvolumen im Firmenkundenge-
schäft um 5 % auf EUR 308 Mio. erhöhen. 

Wir freuen uns sehr über diese Entwicklung. 
Denn 2010 war kein einfaches Jahr für das 
mittelständische Firmenkundengeschäft. Ob-
wohl die Konjunktur merklich angezogen hatte 
und alle Stimmungsindikatoren steil nach oben 
gezeigt haben, waren die Auswirkungen der 
beiden vorangegangenen Krisenjahre bei den 
Unternehmen noch spürbar. Viele Unterneh-
mer kämpften mit den Nachwirkungen und 
waren bei Investitionen zurückhaltend. 

Privatkunden
Sehr gutes Provisionsergebnis und erfolgreicher Start für neue Tagesgeldprodukte 
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Firmenkunden
Kreditvolumen erneut ausgeweitet – mit Mittelstands-Oskar prämiert 

Die MERKUR BANK investiert kontinuierlich 
in den Ausbau und die Verbesserung der Be-
ratungsqualität, die Erweiterung der Produkt-
palette und Prozessoptimierung. Obwohl der 
Prozess noch nicht abgeschlossen ist, macht 
er sich schon jetzt bezahlt. Wir konnten ein 
Rekordprovisionsergebnis im Filialgeschäft 
verbuchen. Es lag um 65 % über dem Vorjah-
reswert. Hierzu hat das Privatkundengeschäft 
wesentlich beigetragen, wo sich insbesondere 
das Depotvolumen und die Wertpapierprovisi-
onen gut entwickelt haben. 

Die durch die Finanzkrise ausgelöste massive 
Verunsicherung der Anleger hat zu großen 
Umbrüchen im Geschäft mit vermögenden 
Privatkunden geführt. Über ein Viertel aller Ver-
mögenden hat auf dem Höhepunkt der Finanz
krise den Vermögensverwalter gewechselt. 
Von der hohen Wechselwilligkeit der Kunden 
hat auch die MERKUR BANK profitiert. 

Mehrfach ausgezeichnet 

Im Jahr 2010 wurde die MERKUR BANK im 
Privatkunden- und im Firmenkundengeschäft 
mit einer Auszeichnung geehrt. 

Der Nachrichtensender n-tv sieht die MERKUR  
BANK deutschlandweit auf Platz eins bei Ta-
gesgeld ab EUR 50.000 mit deutscher Ein-
lagensicherung. Die Jury hatte neun Monate  
lang Tagesgeld-Angebote analysiert und 
kam zu dem Schluss, dass das Angebot der 
MERKUR BANK besonders fair sei. Denn es 
handelt sich dabei nicht um ein kurzfristiges 
Lockangebot. Alle Zinssätze gelten für Neu-
kunden und Bestandskunden gleichermaßen. 
Und sie gelten längerfristig. Der Top-Zinssatz 
für das TagesgeldPremium bei der MERKUR 
BANK ist keine Eintagsfliege. Denn wir legen 
Wert auf eine vertrauensvolle Geschäftsbe-
ziehung mit unseren Kunden. Und Vertrauen 
lässt sich unserer Meinung nach nicht in drei 
oder sechs Monaten aufbauen. 

Dass unser Mittelstandsgeschäft oskarver-
dächtig ist, haben wir schon geahnt. Als wir 

Besonders gefreut hat uns im Geschäftsjahr 
2010 die gute Entwicklung unseres Online-
Geschäfts. Ziele waren zum einen die Verbrei-
terung und Stärkung unserer Refinanzierungs-
basis und zum anderen die Erschließung neuer 
Kundengruppen bzw. die Bindung online-
affiner Kunden. Diese Strategien gingen auf. 
Über unsere Onlineplattform konnten wir in der 
Spitze über EUR 90 Mio. Einlagen generieren 
und 1.400 neue Kunden gewinnen. Darüber 
hinaus haben wir unseren Bekanntheitsgrad 
überregional gesteigert. Dies bestätigt unsere 
Entscheidung, in einen Multikanalansatz zu 
investieren. 

Wir werden diesen Weg fortsetzen und im Jahr 
2011 weiter in den Vertrieb investieren und die 
Zahl unserer Mitarbeiter erhöhen. Hierzu ge-
hört beispielsweise auch die Eröffnung unserer 
neuen Filiale in Plauen. Durch unsere Präsenz 
in Treuen, Auerbach und Markneukirchen ge-
nießt die MERKUR BANK einen hohen Be-
kanntheitsgrad in der Region. 

Im Jahr 2011 werden wir unseren Internetver-
trieb forcieren. Wir planen, die Kundeneinlagen 
über diesen Vertriebskanal signifikant zu erhö-
hen und gleichzeitig unsere Produktpalette zu 
erweitern. Geplant ist eine Online-Plattform für 
Wertpapierdepots, die technologisch auf der 
bestehenden Infrastruktur aufsetzt. 

Dass wir unser Geschäft dennoch ausbauen 
konnten, haben wir unseren stabilen nach-
haltigen Kundenbeziehungen zu verdanken.  
Da wir uns auch in den Krisenjahren 2008  
und 2009, als viele Banken gar nicht mehr  
finanziert haben, mit Kreditengagements nicht 
zurückgehalten haben, konnten wir unseren 
Kundenkreis ausbauen und das Finanzierungs-
volumen erhöhen. In einem stagnierenden 
Marktumfeld konnten wir unseren Marktanteil 
ausbauen. Gleichzeitig ist es uns gelungen, 
die Risiken in diesem Geschäftsfeld weiter zu 
reduzieren. 

Sollte sich der Aufschwung 2011 fortsetzen 
und sich die Investitionszurückhaltung im Mit-
telstand auflösen, rechnen wir damit, von un-
serer schon jetzt sehr erfolgreichen Aufstellung 
im Firmenkundengeschäft überproportional zu 
profitieren. 

den Mittelstands-Oskar dann tatsächlich in 
der Hand hielten, waren wir dennoch über-
rascht. Die Oskar-Patzelt-Stiftung zeichnete  
die MERKUR BANK Region Sachsen, im Jahr 
2010 als „Bank des Jahres“ aus. Mit diesem 
Sonderpreis ehrt sie jedes Jahr Kreditinstitute, 
die sich um „ihren“ Mittelstand kümmern und 
mehr Gewerbe, Arbeitsplätze und Investitionen  
in ihre Region holen als andere. Der Preis geht an 
Unternehmen, die nicht spekulieren, sondern  
verantwortlich arbeiten und damit die unver-
zichtbaren Strukturen für eine gesunde Unter-
nehmens- und Regionalentwicklung aufbau-
en. Die MERKUR BANK hat in ihrem Mittel-
standsgeschäft schon immer davon profitiert, 
sich mit den Unternehmern auf Augenhöhe 
auszutauschen. Wir sind selbst ein inhaber-
geführtes mittelständisches Familienunter
nehmen und wissen um die Schwierigkeiten 
und Chancen in diesem Segment.
 
Außerdem wurden wir 2010 als bester Aus-
bildungsbetrieb durch die IHK Sachsen prä-
miert.

Regional verwurzelt 

Markus Steimer, Prokurist

Stuttgart

München

Ingolstadt

Plauen Markneukirchen
Auerbach

Treuen
JenaWeimar

2011 ist in Plauen/Sachsen die Eröffnung 
einer neuen MERKUR BANK Filiale geplant.



Regionen
Mittendrin im Mittelstand 
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Die MERKUR BANK in Bayern 

Ihren Ursprung hat die MERKUR BANK als 
inhabergeführte Privatbank in Bayern. Sie ist 
mit 12 Mitarbeitern in den Filialen in München 
und Ingolstadt vertreten. 

Wer den Großraum München als Wirtschafts-
standort analysiert, weiß, dass sich neben 
den produzierenden Unternehmen eine breite 
Schicht von Dienstleistungsunternehmen an-
gesiedelt hat. Gleichzeitig ist München Zen-
trum zahlreicher Zukunftstechnologien. 

Veranstaltungen der Region Bayern
Im Mai fand wieder die Lions Club Merkur 
Bank Charity Trophy im Golfclub München 
Eichenried statt, mit der wir das Projekt  
‚HemiHelp‘ unterstützen. HemiHelp hilft 
Kindern, die an einer Halbseitenschwä-
che des Gehirns leiden. Fast 90 Golfer und  
zehn Schnupperkurs-Teilnehmer genossen 
den Tag und sammelten EUR 17.000 für den 
guten Zweck. Ein Höhepunkt war die Rede 
von Herrn Dr. Steffen Berweck, Mitbegrün-
der von HemiHelp, der persönliche Eindrücke 
aus dem Leben von unmittelbar Betroffenen 
gab. René Schramm, der als Schwimmer und 
Leichtathlet Medaillen bei Europameister-
schaften und den Paralympics errungen hat, 
begeisterte durch seinen aktiven Umgang mit 
diesem Handicap. 

Helmut Roscher, Prokurist, Regionaldirektor Bayern

Die MERKUR BANK in Sachsen

Die Region Südwestsachsen steht für nam-
haftes Unternehmertum und dynamisches 
Wachstum in vielen Bereichen. So ist die Re-
gion besonders in den Branchen Maschinen- 
und Werkzeugbau, technische Textilindustrie, 
Automotive, Umwelttechnik und Musikinstru-
mentenbau weit über die Grenzen Sachsens 
hinaus bekannt. 

Seit fast 20 Jahren ist die MERKUR BANK 
als zuverlässiger Partner für Privatkunden 
und mittelständische Firmenkunden vor Ort 
etabliert. Für unsere 29 Mitarbeiter in den Fi-

lialen Auerbach, Treuen und Markneukirchen 
bedeutet Kundenengagement: Individuelle, 
differenzierte und ganzheitliche Betreuung. 

Unser verantwortungsvolles Arbeiten für 
den traditionsreichen und innovativen säch-
sischen Mittelstand sowie unser Engagement 
für die Region wurden auf ganz besondere 
Weise gewürdigt. Im Rahmen des Wettbe-
werbs „Großer Preis des Mittelstandes 2010“ 
der Oskar-Patzelt-Stiftung wurde die MER-
KUR BANK Region Sachsen als „Bank des 
Jahres“ mit dem „Mittelstands-Oskar“ geehrt. 

Veranstaltungen der Region Sachsen
Groß war die Resonanz auf unsere Einladung  
im Mai zum MERKUR BANK View ins Plaue

ner Hotel Domero. Unter dem Motto „Moti
vation – Geheimnis des Erfolgs?“ wurden 
im Umfeld der bevorstehenden Fußballwelt-
meisterschaft die Hintergründe, Wirkungs
weisen und Methoden der Motivation aus 
der praktischen Erfahrung heraus durch  
den berühmten Fußballspieler und -trainer, 
Eduard Geyer, vor knapp 150 Teilnehmern 
beleuchtet.

Weitere Höhepunkte des Jahres waren die 
Auszeichnung als bester Ausbildungsbe-
trieb durch die IHK Chemnitz, das von uns 
finanziell und organisatorisch unterstützte  
51. Plauener Spitzenfest mit dem Vogtland 
Radio sowie das 13. Sächsische Landesern-
tedankfest in der Drei-Türme-Stadt Auerbach.

Wolfgang Genczler, Prokurist, Regionaldirektor Sachsen

Die MERKUR BANK in Thüringen

Für geistige und technologische Spitzenquali-
tät steht die Region Thüringen, im Besonderen  
die Städte Weimar und Jena. Die beiden  
Kompetenzzentren ziehen innovative Unter-
nehmen, junge Studenten und Berufseinstei-
ger gleichermaßen an. Seit den 90er-Jahren 
betreut die MERKUR BANK an beiden Hoch-
schulstandorten mit den Filialen Jena und Wei-
mar unsere Kunden mit 24 Mitarbeitern. Das 
Wirtschaftsgebiet zwischen Erfurt und Jena hat 
sich in den letzten Jahren zu einem Vorzeige-
sektor Deutschlands für neue Technologien 
entwickelt. 

Veranstaltungen der Region Thüringen
Im April fand im Köstritzer Schwarzbierhaus 
in Weimar in Zusammenarbeit mit dem No-
tar Klaus-Dietmar Schmidt die Kundenveran-
staltung zum Thema „Vorsorgevollmacht und 
Patientenverfügung“ statt. 

Unsere Kunden haben wir im September infor
miert, dass Solarenergie-Fonds auch im aktu
ellen Marktumfeld konjunkturunabhängige und 
inflationsgeschützte Erträge bringen können. 
Dabei lässt sich der Klimawandel positiv beein
flussen, beziehungsweise die Umwelt schützen. 

Im Oktober erhielt ein ausgewählter Kunden-
kreis eine Stadtführung in Weimar. Diese gab 
einen unterhaltsamen Einblick in die histo-
rischen und gegenwärtigen Verhältnisse der 
Weimarer Kultur, die Lebensart und informierte 
über die wichtigsten Personen und Gebäude. 

Mit dem Weihnachtsbaumschlagen im Natur
schutzzentrum Weimar-Thüringen e.V. stellten 
wir uns den winterlichen Temperaturen im De-
zember. 

Michael Schmitt, Regionaldirektor Thüringen

Im Juni war Steuerberater Detlef Ortseifen, 
Linn Goppold Treuhand GmbH, Referent des 
Vortrags zum Bilanzrechtsmodernisierungs-
gesetz. Über den Dächern von Schwabing 
konnten sich interessierte Firmenkunden über 
die Auswirkungen zum Bilanzrechtsmoderni-
sierungsgesetz, Rating und Konditionierung 
informieren. 

Sonnenbrandgefahr pur gab es Mitte des 
Jahres bei der Donau Classic in Ingolstadt. 
Unsere Teilnehmer, die mit einem 8-Zylinder 
Ford Mustang Cabriolet unterwegs waren, 
hatten zwar mit der fehlenden Servolenkung 
zu kämpfen, aber jede Menge Spaß. 



Leasingrefinanzierung
Erste Anzeichen für eine Markterholung 

Bauträgerzwischenfinanzierung
Baubranche übertrifft Erwartungen 
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Mit dem Jahr 2010 ging ein gutes Jahr für die 
deutsche Immobilienwirtschaft zu Ende. Das 
gilt vor allem für den wohnwirtschaftlichen Be-
reich. In einem volatilen und unberechenbaren 
Wirtschaftsumfeld (Eurokrise, Inflationsangst, 
Zweifel an der Nachhaltigkeit des Wachstums) 
flüchten Anleger verstärkt in Sachwerte. 

Alle denkbaren Krisenszenarien beinhalten  
Immobilien als wesentlichen Bestandteil eines 
robusten Portfolios. Zudem hat die Stabilisie-
rung der Einkommen die Eigennutzer bei an-
haltend niedrigem Zinsniveau entscheidungs-
freudiger werden lassen. Hinzu kommt die  
relative Stabilität der Branche. In Deutschland 
gab es im Gegensatz zu anderen Regionen  
keinen spekulativen Preisboom und folglich 
auch keinen gravierenden Preisverfall oder 
gar einen Marktzusammenbruch. Diese Aus-
gangslage hat das Wachstum im Wohnungs-
bau beflügelt. Nach Angaben des Hauptver-
bandes der Deutschen Bauindustrie stiegen 
die Umsätze im Wohnungsbau im Jahr 2010 
um 6 %. 

Den anhaltenden Trend zur Immobilie hat die 
MERKUR BANK genutzt. Als Anbieter von 
Zwischenfinanzierungen von Bauträgermaß-
nahmen in den Regionen München, Augs-
burg, Nürnberg und Stuttgart, insbesondere 
im wohnwirtschaftlichen Bereich, haben wir 
unsere gute Marktstellung weiter ausbauen 
können. Wie schon in 2009 konnten wir auch 
im Jahr 2010 deutlich mehr Baumaßnahmen 
finanzieren. Wir haben im Geschäftsjahr 2010 
ein Neugeschäft von über EUR 380 Mio. ak-
quirieren können. Das entspricht einer Stei-
gerung gegenüber dem Vorjahr von rund  
19 %. Die Entwicklung des Bauträgerge-
schäfts hat wesentlich zum hervorragenden 
Gesamtergebnis der MERKUR BANK im Jahr 
2010 beigetragen. 

Das gute Marktumfeld hat aber auch dazu ge-
führt, dass die Bauträger ihre Wohneinheiten 
schneller an Nutzer weiterverkaufen konnten. 
Für die MERKUR BANK bedeutete dies einen 
Rückgang in der Kreditbeanspruchung. Wir 

Die Leasingbranche konnte die negative 
Marktentwicklung der beiden Vorjahre stoppen. 
Im Jahr 2010 gelang wieder ein moderates 
Wachstum. Laut Bundesverband Deutsche 
Leasing-Unternehmen wuchs das Neuge-
schäft des Gesamtmarktes um 4 % auf rund 
EUR 43 Mrd. Im – für die MERKUR BANK 
relevanten – Segment Mobilienleasing wuchs 
das Neugeschäft um 2,5 %. Damit kommt der 
allgemeine Aufschwung nur verzögert in der 
Branche an. 

Die Unternehmen sind bei Investitionen wei
terhin zurückhaltend. Hinzu kommt, dass 
es im Bereich Fahrzeugleasing aufgrund der 
Abwrackprämie zu Verzerrungen im Markt 
gekommen war. Die Rekordwartezeiten  
bei der Auslieferung von Fahrzeugen führen 
dazu, dass viele Verträge erst 2011 wirksam 
werden. 

Im Krisenjahr 2009 hat sich der Konzentra-
tionsprozess unter den Leasinganbietern 
verstärkt. Dieser Trend wurde durch die Un-
ternehmenssteuerreform und die daraus re-
sultierenden neuen Anforderungen an die 
Leasinggesellschaften verschärft. Die Anpas-
sung ihrer Bilanzstrukturen an die neuen auf-
sichtsrechtlichen Vorschriften war für die Lea-
singgesellschaften mit hohen Personal- und 
Sachkosten verbunden. 

Trotz dieser Marktbereinigung konnte die 
Merkur Bank ihren Kundenbestand hal-
ten. Wie schon in den Vorjahren setzten auch 
im Jahr 2010 rund 50 mittelständische Lea-
singgesellschaften auf die MERKUR BANK 
als Finanzierungspartner. Wir konnten unseren 
Kreditbestand sogar leicht steigern. 

Wichtiger aber war, dass wir den Konzentra
tionsprozess unter den Leasinggesellschaften 
und den Rückzug einiger Wettbewerber auf 

der Finanzierungsseite genutzt haben, um die 
Struktur unseres Portfolios weiter zu verbes-
sern. Dadurch konnten wir die Erträge steigern 
und die ohnehin moderaten Risiken in diesem 
Geschäftsfeld weiter zurückfahren. So konnte 
der Leasingbereich 2010 sein bisher bestes 
Ergebnis seit Bestehen des Geschäftsbereichs 
erzielen. 

Für das kommende Jahr geht der Bundes-
verband Deutscher Leasing-Unternehmen von 
einem deutlichen Wachstum aus. Die Investiti-
onsvolumina sind bereits Ende 2010 deutlich 
gestiegen. Viele bestellte Leasinggüter werden 
jedoch erst 2011 ausgeliefert und damit ver-
tragsreif. 

Die MERKUR BANK will den Wachstumstrend 
im Markt nutzen, um bei einem ähnlich hohen 
Geschäftsvolumen wie 2010 den Kreditbe-
stand strukturell weiter zu verbessern. Das 
Portfolio zeichnet sich bereits heute durch 
eine hohe Qualität und eine sehr erfreuliche 
Ertragskraft aus.

konnten diesen Rückgang jedoch durch den 
deutlichen Zuwachs im Neugeschäft über
kompensieren. 

Das gute Marktumfeld haben wir genutzt, um 
bei der Auswahl unserer Kunden noch stärker 
auf Kunden und Projekte mit exzellenten Bo-
nitäten zu setzen. So konnten wir die Risiken 
in unserem Portfolio weiter senken und die 
Struktur verbessern.

Wir erwarten für das Jahr 2011, dass sich die 
Renaissance des Wohnungsbaus fortsetzen 
wird. Der Hauptverband der Deutschen Bauin
dustrie geht von einem leicht abgeschwächten, 
aber mit 3 % immer noch deutlich positiven 
Wachstum aus. Trotz der spürbaren Markt-
belebung sehen wir für Deutschland weiterhin 
keine Gefahr einer Überhitzung des Marktes 
oder gar einer Immobilienblase. Im interna-
tionalen Vergleich sind deutsche Immobilien 
durchschnittlich auch weiterhin fair bepreist. 

Die MERKUR BANK plant 2011, das Bauträ-
gerzwischenfinanzierungsgeschäft auf dem 
hohen Niveau des Jahres 2010 fortzusetzen, 
ihre Marktstellung auszubauen und die Er-
tragskraft des Geschäftsfeldes weiter struk-
turell zu stärken.

André Danielowsky, ProkuristBeate Nertinger, Prokuristin



Die Entwicklung des Deutschen Aktienmarkts 
2010 hat die Erwartungen übertroffen. An-
gesichts der Euro-Krise und eines zunächst  
als moderat prognostizierten Wirtschafts-
wachstums hatten die meisten Analysten 
mit einer positiven Marktentwicklung von  
im Durchschnitt 4 % gerechnet. Tatsäch-
lich legte der Deutsche Aktienindex DAX um  
16 % zu. 

Damit schlug der Deutsche Aktienmarkt die 
anderen europäischen Börsen deutlich. Noch 
stärker als der DAX legte der M-Dax zu. Der 
M-DAX bildet die Kursentwicklung der Unter-
nehmen direkt unterhalb der DAX-Klasse ab. 
Der Index stieg über das Jahr um fast 35 %. 

Großer Gewinner im DAX waren die Auto
mobilwerte. VW und BMW legten um mehr 
als 80 % zu, Daimler um 47 %. Großer Verlierer 
waren die  Bankaktien. So verlor die Deutsche 
Bank beispielsweise 13 % im Jahresverlauf. 

Sie ist kein Einzelfall. Generell haben Bank-
aktien 2010 schlechter abgeschnitten als der 
Gesamtmarkt. Aktionäre haben sogar oft Geld 
verloren. 

Die Aktie

Schuld war vor allem die Euro-Krise. Das 
hochverschuldete Griechenland musste un-
ter den EU-Rettungsschirm. Ähnliche Sze-
narien drohten Irland, Portugal und Spanien. 
Viele Banken halten Staatsanleihen aus diesen  
Ländern. Außerdem schwächelte das Invest-
mentbanking-Geschäft, was für viele Häuser 
in der Vergangenheit ein wesentlicher Ertrags-
bringer war. Hinzu kommt der Druck der Re

gulierungsbehörden. Die Unsicherheit über 
neue Eigenkapitalanforderungen und geschäft-
liche Einschränkungen sind noch nicht aus
gestanden. Höhere Eigenkapitalforderungen 
drosseln automatisch die Ertragskraft der 
Bankaktien. 

Die MERKUR BANK hebt sich von dieser Bran-
chenentwicklung ab. Sie konnte ihren Kurs im 
Jahresverlauf prozentual sehr deutlich steigern. 
Die Aktie stand zu Beginn des Berichtsjahres 
2010 bei EUR 2,95. Der Schlusskurs des Jah-
res lag bei EUR 3,65. Ihr Jahreshoch hatte die 
Aktie im Februar 2010 mit EUR 5,30. 

Trotz der leicht positiven Kursentwicklung hält 
die Geschäftsleitung die Aktie nach wie vor für 

Finanzkalender
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deutlich unterbewertet. Auch wenn wir diese 
Aussage seit einigen Jahren immer wieder 
treffen, wollen wir doch dabei bleiben, dieses 
Thema anzuschneiden. Immer noch ist vie-
len Anlegern nicht klar, dass sich das Profil 
und die Risikostruktur der MERKUR BANK 
grundsätzlich von anderen Banken, vor allem  
Großbanken, unterscheidet. Es gibt keiner-
lei Risiken aus dem Investmentbanking oder 
dem Wertpapierhandel. Dennoch färbt die 
Branchenentwicklung immer wieder auf un-
sere Aktienkursentwicklung ab. Die geringeren  

Ertragsrisiken einerseits, die Substanzstärke 
andererseits, sollten grundsätzlich eine deutlich 
höhere Bewertung erlauben. Um diese Stärken 
zu verdeutlichen, haben wir uns Anfang 2011 
entschlossen, eine Agentur zu beauftragen,  
die uns unterstützen soll, die Kommunikation 
zu Investoren und Analysten zu verbessern. 

Die Geschäftsleitung wird damit die Investor-
Relations-Tätigkeiten fokussieren, um unsere 
Aktie und unsere Entwicklung noch sichtbarer 
zu machen.

17. März 2011	 Bilanzpressekonferenz

bis 30. April 2011	 Jahresfinanzbericht und Geschäftsbericht 2010

bis 15. Mai 2011	 Zwischenmitteilung zum 31. März 2011

30. Mai 2011	 Hauptversammlung der MERKUR BANK KGaA in München

bis 31. August 2011	 Halbjahresfinanzbericht zum 30. Juni 2011	

bis 15. November 2011	 Zwischenmitteilung zum 30. September 2011

bis 30. April 2012	 Jahresfinanzbericht und Geschäftsbericht 2011

bis 15. Mai 2012	 Zwischenmitteilung zum 31. März 2012
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Politisches und wirtschaftliches Umfeld

Die wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands 
war in 2010 von einem kräftigen Konjunktur
aufschwung geprägt. Das preisbereinigte 
Bruttoinlandsprodukt stieg um 3,6 % und 
damit so stark wie noch nie seit der Wie-
dervereinigung. Der Außenhandel trug mit  
1,1 Prozentpunkten zum Wirtschaftswachs-
tum bei, was einem Drittel des Bruttoinlands-
produkt-Zuwachses entspricht. Die Aus
rüstungsinvestitionen nahmen um 9,4 % und 
die Bauinvestitionen um 2,8 % zu. Die privaten 
Konsumausgaben stiegen um 0,5 %. Die Ver-
braucherpreise lagen im Jahresdurchschnitt 
2010 um 1,1 % über dem Vorjahresniveau. 
Die staatlichen Ausgaben sind um 2,2 %  
expandiert. Das Finanzdefizit des Staates  
stieg auf einen neuen Rekord in Höhe von  
EUR 88,6 Mrd., was einer Defizitquote von  
3,5 % entspricht (Vorjahr 3,2 %). 

Investoren setzten in 2010 die hochverschul-
deten GIPS-Staaten (Griechenland, Irland, 
Portugal und Spanien) massiv unter Druck. 
Anleihen dieser Staaten wurden in 2010 von 
den Anlegern gemieden, was zu einem deut-
lichen Renditeanstieg dieser Papiere führte. 
Das vereinbarte Hilfspaket für Griechenland in 
Höhe von EUR 110 Mrd. als auch der im Mai 
eingerichtete Rettungsschirm mit einem Volu-
men in Höhe von EUR 750 Mrd. für hochver-
schuldete Euro-Staaten konnte die Situation 
nur bedingt entschärfen. 

Aufgrund der Probleme um die Staatsfinanzen 
im EURO-Raum, aber auch die weiter zuneh-
mende Verschuldung der USA, waren sichere 
Anlageformen in 2010 gefragt; so erzielten 
Bundesanleihen satte Kursgewinne. Zum Jah-
resultimo lag die Rendite für zehnjährige Bun-
desanleihen nur noch bei 2,96 %, was einem 
Renditerückgang von 0,42 Prozentpunkten 
entspricht.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt hat sich auf-
grund der starken Konjunktur deutlich verbes-
sert. Die Zahl der Arbeitslosen lag im Jahres-
schnitt bei 3,24 Millionen Personen und damit 

auf dem niedrigsten Stand seit 1993. Die Ar-
beitslosenquote nahm von 8,2 % im Vorjahr 
auf 7,7 % ab. Ursache hierfür war neben der 
positiven Konjunkturentwicklung auch der 
Rückgang der Erwerbstätigen aufgrund des 
demographischen Wandels.

Die Aktienmärkte konnten in 2010 weltweit ihre 
Gewinne ausbauen. Zum Jahresende lag der 
Dax bei 6.914 Punkten, dies entspricht einem 
Jahreszuwachs von 16,1 %. Aufgrund der po-
sitiven Entwicklung der deutschen Wirtschaft 
fiel das Kurswachstum deutlich kräftiger aus 
als an anderen großen Finanzplätzen; so ver-
zeichnete zum Beispiel der Dow Jones nur ein 
Jahreswachstum von 11,0 % und der Euro
Stoxx 50 Index sank in 2010 um 5,85 %.

Die EZB begann Anfang des Jahres 2010 wie 
angekündigt mit der sukzessiven Rückführung 
der geldpolitischen Sondermaßnahmen, indem 
sie die Jahres- und Halbjahrestender auslaufen 
ließ. Aufgrund der Krise in den hoch verschul-
deten GIPS-Staaten kaufte die EZB erstmals 
in ihrer Geschichte am Sekundärmarkt Anlei-
hen dieser Staaten. Diese Ankäufe erreichten 
mit EUR 73,5 Mrd. bis zum Jahresende ein 
hohes Niveau, blieben aber noch weit hinter 
dem Volumen der Aufkaufprogramme der US-
amerikanischen Notenbank oder der Bank of 
England. 

Zur Absicherung eventueller Abschreibungen 
aus den bis dahin gekauften Staatspapieren 
wurde Ende 2010 beschlossen, das Grund-
kapital der EZB um fast das Doppelte auf  
EUR 10,8 Mrd. anzuheben.

Aufgrund der niedrigen Inflationsrisiken und 
der im Euro-Raum sich moderat erholenden 
Konjunktur blieb der Leitzins erwartungsge-
mäß auf seinem Rekordtief von 1 %.

Auch die US-Notenbank hat ihre Geldpolitik 
in 2010 weiter gelockert. Im November wurde 
ein weiteres Anleihekaufprogramm in Höhe von 
600 Mrd. Dollar aufgelegt. Die faktische Null-
zinspolitik der Federal Reserve blieb in 2010 
unverändert.

LageberichtDreijahresübersicht

	 2008	 2009	 2010	 Veränderungen
				    2010 zu 2009

Ausgewählte Daten der Gewinn- und Verlustrechnung in TEUR

Zinsüberschuss	 13.822	 20.072	 22.147	 10,3 %

Provisionsüberschuss	 6.695	 6.780	 7.958	 17,4 %

Verwaltungsaufwand	 14.797	 16.532	 17.376	 5,1 %

Teilbetriebsergebnis 1	 5.178	 9.741	 12.133	 24,6 %

Risikovorsorge 2	 5.000	 6.554	 7.913	 20,7 %

Jahresüberschuss	 617	 1.327	 2.116	 59,5 %

Bilanzgewinn	 282	 568	 931	 63,9 %

Ausgewählte Daten der Bilanz in TEUR

Bilanzsumme	 673.949	 760.290	 715.156	 -5,9 %

Geschäftsvolumen 3	 692.671	 779.991	 725.298	 -7,0 %

Forderungen an Banken	 34.991	 26.705	 24.634	 -7,8 %

Forderungen an Kunden	 617.251	 676.268	 637.671	 -5,7 %

Festverzinsliche Wertpapiere	 0	 20.504	 15.325	 -25,3 %

Beteiligungen	 29	 29	 20	 -31,0 %

Sachanlagen	 4.602	 4.678	 22.652	 384,2 %

Verbindlichkeiten gegenüber Banken	 33.640	 38.081	 55.633	 46,1 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden (Spareinlagen)	 152.477	 117.701	 111.896	 -4,9 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden (and. Verb.)	 428.095	 536.228	 473.696	 -11,7 %

Haftendes Eigenkapital nach § 10 Abs. 2 KWG	 51.862	 58.540	 61.977	 5,9 %

Mitarbeiter (zum Jahresultimo)	 170	 170	 170	 0,0 %

Anzahl der Niederlassungen/Filialen 4	 8	 8	 8	 0,0 %

1	 Zinsüberschuss plus Provisionsüberschuss abzüglich der allgemeinen Verwaltungsaufwendungen und Abschreibungen/Wertberichtigungen auf immaterielle 
Anlagewerte und Sachanlagen werden als Teilbetriebsergebnis definiert.

2	 Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen, Beteiligungen und bestimmte Wertpapiere sowie Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft.

3	 Bilanzsumme zuzüglich Eventualverbindlichkeiten.

4	 Jeweils zum Jahresende inklusive der Zentrale in München und Repräsentanz Stuttgart.



hat sich um 17,4 % auf rund EUR 8,0 Mio.
erhöht. Wesentlich dazu beigetragen hat die 
Ausweitung des Bauträgerneugeschäfts
volumens, das 2010 entgegen den Erwar-
tungen nochmals gesteigert werden konnte. 

Im Berichtsjahr wurden die Anstrengungen 
zur Verbesserung der Beratungsqualität im 
Privatkundengeschäft konsequent weiterver-
folgt und umgesetzt. Trotz schwierigen wirt-
schaftlichen Umfeldes konnte das Ergebnis 
im Privatkundengeschäft weiter verbessert 
werden.

Weiterhin sind jedoch die Geschäftsbereiche 
Bauträgerzwischenfinanzierung und Leasing
refinanzierung, die jeweils Ergebnissteige-
rungen aufweisen konnten, maßgebliche Er-
tragsbringer der Bank.

Die Merkur Bank KGaA verfolgt eine konse
quente Strategie der individuellen Betreuung 
ihrer Kunden. Kurze Wege und persönliche 
Beziehungen ermöglichen schnelle Entschei-
dungen und große Flexibilität. Diese Ausrich-
tung mit nachhaltiger Geschäftsstrategie und 
hoher Zuverlässigkeit hat sich gerade in der  
Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise bewährt 
und bietet weiterhin gute Chancen für eine 
erfolgreiche Entwicklung des operativen Ge-
schäfts. 

b) Anmerkungen zum Schadensfall aus 2006

Aus dem Ende 2006 aufgedeckten Schadens-
fall, bei dem Sparbuchdifferenzen ermittelt 
wurden, die durch Unterschlagung von drei 
ehemaligen Mitarbeitern entstanden sind, ha-
ben sich keine neuen Erkenntnisse ergeben. 
Im abgelaufenen Geschäftsjahr 2010 wurden 
zu Lasten der gebildeten Rückstellung insge-
samt TEUR 99 Ansprüche von Kunden aus-
geglichen. 

Wir gehen davon aus, dass die Rückstellung 
für ungewisse Verbindlichkeiten in Höhe von 
EUR 290.077,25 zum 31. Dezember 2010 
zur Abdeckung eventueller Ansprüche aus
reichend bemessen ist.

Bilanz

Im Jahr 2010 hat sich die Bilanzsumme um 
EUR 45,1 Mio. auf EUR 715,2 Mio. redu-
ziert. Ursache dafür war der Rückgang der 
Kundenforderungen um EUR 38,6 Mio. auf  
EUR 637,7 Mio., dies maßgeblich verursacht 
durch die seit Mitte 2010 rückläufige Inan-
spruchnahme bei den Bauträgerfinanzie-
rungen, welche durch die sehr gute Ab
verkaufssituation von Wohnimmobilien bei den 
Bauträgern hervorgerufen wird. 

Das Geschäftsvolumen, die Addition von Bi-
lanzsumme und Eventualverbindlichkeiten,  
lag mit EUR 725,3 Mio. um EUR 54,7 Mio. 
unter dem Vorjahresstand.

Die Barreserve hat sich stichtagsbedingt um 
EUR 14,0 Mio. auf EUR 13,8 Mio. reduziert.

Die Forderungen gegenüber Kredit
instituten lagen nur leicht verändert bei  
EUR 24,6 Mio. 

Von den  Kunden fo rderungen s ind  
EUR 77,8 Mio. (= 12,2 %) durch erstrangige 
Grundpfandrechte gesichert (Realkredite  
gemäß §§ 14, 16 Pfandbriefgesetz). 

Aufgrund der bilanziellen Anwachsung der 
Bankimmobilie durch den Kauf der Ge
sellschaftsanteile an der Alonga haben 
sich die Sachanlagen um EUR 18,0 Mio. auf  
EUR 22,7 Mio. erhöht. 

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kun-
den haben sich um EUR 68,3 Mio. auf  
EUR 585,6 Mio. reduziert. Im Geschäftsjahr 
2010 ergaben sich größere Verschiebungen 
in der Struktur der Kundengelder. Bei den  
täglich fälligen Verbindlichkeiten ist eine  
Erhöhung um EUR 47,5 Mio. zu verzeichnen, 
während andererseits die befristeten Verbind-
lichkeiten um EUR 110,1 Mio., insbesonde-
re Einlagen institutioneller Anleger, abgebaut 
werden konnten. Die Spareinlagen sind mit 
einer Reduzierung um EUR 5,8 Mio. nahezu 
konstant geblieben.
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Der Euro wertete gegenüber dem Dollar – ins-
besondere in der ersten Jahreshälfte – massiv 
ab. Aufgrund der Turbulenzen um die Staats
finanzen erreichte der Euro-Dollar-Kurs mit 
1,19 US-Dollar Anfang Juni den tiefsten Stand 
seit über vier Jahren. Beruhigt durch die Ret-
tungsaktionen der EU und des IWF sowie die 
positive Konjunkturentwicklung insbesonde-
re in Deutschland, bei immer deutlicher wer-
denden Problemen der US-Wirtschaft, konnte 
sich der Euro erholen. Zum Jahresende koste-
te der Euro 1,34 US-Dollar; verglichen mit dem 
31.12.2009 war der Wert des Euro gegenüber 
dem US-Dollar damit um mehr als 10 US-Cent 
gesunken.

Branchenentwicklung Banken 

Für viele insbesondere international tätige Ban-
ken ist die Finanzmarktkrise noch nicht vom 
Tisch. Auch wenn die eigentliche Finanzkrise 
überstanden scheint, werden die Institute noch 
länger mit den Folgen zutun haben. 

Zwar sind einzelne Institute bereits in der Lage, 
die erhaltenen Unterstützungsmittel zurück-
zuführen, für andere steht dies noch in weiter 
Ferne oder es besteht weiterhin die Gefahr, 
dass zusätzliche Mittel erforderlich sind. Zu-
dem sind alle Institute von den verschärften 
Eigenkapitalanforderungen betroffen. Es bleibt 
abzuwarten, wie sich diese auf die Institute 
auswirken werden – es wird damit gerechnet, 
dass Konzentrationen stattfinden werden. 

Weniger negativ als ursprünglich erwartet, hat 
sich die allgemeine Wirtschaftslage und damit 
das Kreditrisiko für die Banken entwickelt. Im 
Europäischen Raum und hier insbesondere in 
Deutschland hat sich der wirtschaftliche Auf-
schwung mehr als stabilisiert und liegt bisher 
deutlich über den Erwartungen, so dass mit 
einer eher moderaten Entwicklung des Kredit
risikos gerechnet werden kann. Diese Erwar-
tung spiegelt sich auch in der positiven Aktien-
Kursentwicklung wider. 

Erfreulich sind die in Folge der günstigen Refi-
nanzierungsmärkte erzielten Steigerungen der 

Zinsmarge, insbesondere der kleineren Insti-
tute. Allerdings darf nicht verkannt werden, 
dass der Anteil des Fristentransformations
ergebnisses nicht dauerhaft zur Verfügung 
steht; insbesondere bei steigenden Zinsen 
sind negative Effekte auf die Zinsspanne der 
Banken zu erwarten.

Als größter Risikotreiber wird die teilweise 
horrende Staatsverschuldung einzelner Län-
der gesehen – sollte es zu einer Zahlungsun
fähigkeit eines Staates kommen, sind die Aus-
wirkungen auf die Märkte und damit auf die 
Banken kaum absehbar.

Geschäftsentwicklung MERKUR BANK KGaA

a) Operatives Geschäft

Zu den strategischen Säulen zählen das Privat
kundengeschäft und das Geschäft mit mittel-
ständischen Firmenkunden in den Regionen 
Bayern, Sachsen und Thüringen sowie die 
Bauträgerzwischenfinanzierung und die Re
finanzierung von Leasinggesellschaften. 

Akquisitionsgebiete im Bauträgergeschäft sind 
der Großraum München sowie die Region 
Stuttgart. Das Leasingrefinanzierungsgeschäft 
wird bundesweit betrieben.

Das Privatkundengeschäft wird ergänzend zu 
unserem Filialvertrieb im Direktvertrieb über 
Internet betrieben. 

Insgesamt war das Geschäftsjahr 2010 sehr 
zufriedenstellend.

Trotz der Reduzierung der Forderungen an 
Kunden um knapp 6 % auf rund EUR 638 Mio.  
(marktbedingter Rückgang der Bauträger
zwischenfinanzierung), konnte das Zinser
gebnis deutlich um mehr als 10 % auf rund 
EUR 22 Mio. gesteigert werden; die Zins
spanne hat sich von 2,80 % auf 3,03 %  
erhöht.

Noch deutlicher spiegelt sich die Ertragsver-
besserung im Provisionsergebnis wider; dieses 



le Anlagewerte und Sachanlagen führten zu 
einem Teilbetriebsergebnis von EUR 12,1 Mio.  
(Vj. EUR 9,7 Mio.).

Die Cost-Income-Ratio hat sich insbesondere 
aufgrund des höheren Zins- und Provisions
ergebnisses auf 59,7 % (Vj. 63,7 %) verbes-
sert.

Die sonstigen betrieblichen Erträge haben 
sich um EUR 0,7 Mio. auf EUR 1,2 Mio.  
erhöht. Hier konnten aus mehreren Bau
trägerfinanzierungen Zusatzerträge i. H. v. 
EUR 0,8 Mio. generiert werden. Die anderen 
sonstigen betrieblichen Aufwendungen haben 
sich um EUR 0,3 Mio. auf EUR 0,5 Mio. erhöht; 
dies insbesondere durch Aufwendungen für 
die vorzeitige Ablösung des Leasingvertrages 
für die Bankimmobilie.

Die Abschreibungen und Wertberichtigungen 
auf Forderungen und Wertpapiere sowie 
Zuführungen zu Rückstellungen im Kredit
geschäft betrugen – nach Verrechnung mit 
Erträgen – EUR 7,9 Mio. (Vj. EUR 6,6 Mio.). 

Das Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 
weist einen Überschuss von EUR 4,6 Mio.  
(Vj. EUR 3,2 Mio.) aus.

Um den allgemeinen Risiken vorzubeugen 
wurden EUR 0,7 Mio. in den Fonds für allge-
meine Bankrisiken eingestellt. 

Die Steuern vom Einkommen und Ertrag be-
trugen EUR 1,8 Mio. (Vj. EUR 1,1 Mio.).

Die Ertragslage der Bank ist geordnet und hat 
sich deutlich verbessert.

Nichtfinanzielle Leistungsindikatoren  
sowie Angaben zur Vergütungsstruktur  
der Geschäftsführer

In Umsetzung der Bankstrategie ist die Qua
lität der Erbringung von Finanzdienstleistungen 
maßgeblich geprägt durch die Qualifikation 
und die Ressourcen im Mitarbeiterstamm.
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Zum Personalbestand beobachten wir die 
Fluktuation, die Betriebszugehörigkeit und die 
Aus- und Fortbildungsmaßnahmen. 

Die Fluktuationsquote in 2010 beläuft sich auf 
8,24 % (Vj. 8,83 %).

Die Fluktuation im abgelaufenen Geschäfts-
jahr wurde genutzt, um durch gut ausgebildete 
Neueinstellungen die Qualität des Mitarbeiter-
stammes weiter zu verbessern. Der Personal-
stand zum Jahresende betrug unverändert 
170 Mitarbeiter.

Die Betriebszugehörigkeit hat sich wie folgt 
verändert: 

Es ist eine gleichbleibende Kontinuität im Mit-
arbeiterstamm festzustellen.

Die Altersstruktur der Bank ist gleichmäßig zu 
etwa je 1/3 in jüngere, mittlere und ältere Mit-
arbeiter aufgeteilt.

Die Aus- und Fortbildung hat in der MERKUR 
BANK KGaA einen hohen Stellenwert. 

Insgesamt haben wir in 2010 19 Auszubilden-
de betreut, das entspricht einer Ausbildungs-
quote von über 11 %, was deutlich über dem 
Wert anderer Banken liegen dürfte.

Für 2011 ist die Einstellung von sechs Aus-
zubildenden geplant. Die Fortbildungsmaß-
nahmen durch bedarfsgerechte Fachseminare 
und Fortbildung für Führungskräfte waren in 
2010 in etwa so hoch wie im Vorjahr. Je Mitar-
beiter wurden durchschnittlich 2,3 Arbeitstage  
(Vj. 3,2 Arbeitstage) für Fortbildungsmaß-
nahmen aufgewendet. 

Die Gesamtvergütung der Geschäftsleitung 
besteht aus fixen und variablen gewinnab-

	 weniger	 2 bis 5	 mehr als 
	 als 2 Jahre	 Jahre	 5 Jahre

2009	 34	 35	 101

2010	 35	 39	 96

Gemessen an der Bilanzsumme nahmen 
die Kundenforderungen mit einer Quote von  
89,2 % (Vj. 88,9 %) leicht zu, während 
die Kundeneinlagen mit einer Quote von  
81,9 % (Vj. 86,0 %) abnahmen. Die Verbind
lichkeiten gegenüber Kreditinstituten haben 
sich um EUR 17,6 Mio. auf EUR 55,6 Mio. er-
höht. Die Steigerung resultiert großteils aus dem 
im Rahmen der Anwachsung übernommenen 
Objektdarlehen aus der ehemaligen ALONGA  
Grundstücks-Vermietungsgesel lschaft  
mbH & Co. Bayerstraße 33 KG. Die restlichen 
Mittel dienen im Wesentlichen der Refinan-
zierung zinsbegünstigter Förderkredite in den 
neuen Bundesländern.

Der Bestand an Risikovorsorge 2010, unter 
Berücksichtigung von Auflösungen und Aus-
buchungen von in Vorjahren gebildeter Risiko-
vorsorge, stieg um 1,2 % auf EUR 54,0 Mio. 

Bei den Rückstellungen für Steuern ist ge-
genüber dem Vorjahr eine Reduzierung um  
EUR 0,3 Mio. zu verzeichnen, während die an-
deren Rückstellungen um EUR 0,3 Mio. anstie-
gen. Diese Erhöhung ist im Wesentlichen auf 
die Zuführung der Rückstellungen für Prozess-
risiken, Wachstumszertifikate und Altersteilzeit 
zurückzuführen. Von der Rückstellung für un-
gewisse Verbindlichkeiten zur Abdeckung von 
Schäden aus Unterschlagungen im Rahmen 
des Betrugsfalles im Sparbereich aus dem 
Jahr 2006 wurden in 2010 EUR 0,1 Mio. ver-
braucht. Der Restbestand der Rückstellung  
für ungewisse Verbindlichkeiten in Höhe von 
EUR 0,3 Mio. ist ausreichend bemessen.

Die Gesamtkennziffer gem. der Solvabili-
tätsverordnung beträgt zum Bilanzstichtag  
9,86 %. Eigenmittelanforderungen bestanden 
in Höhe von EUR 50,3 Mio. Im abgelaufenen 
Geschäftsjahr lag die Kennziffer zwischen  
8,37 % und 9,86 %.

Die Eigenmittel, die neben dem Kernkapital 
das Ergänzungskapital, hier Genussrechts-
kapital mit EUR 14,1 Mio. und nachrangige 
Verbindlichkeiten von EUR 15,9 Mio., ein-
schließen, betrugen insgesamt EUR 62,0 Mio. 

(Vj. EUR 58,5 Mio.). Die Erhöhung der Eigen-
mittel resultiert aus der Ausgabe von neuen 
nachrangigen Darlehen, den Zuführungen aus 
dem Vorjahresüberschuss sowie dem in 2009 
gebildeten Fonds für allgemeine Bankrisiken. 

Die Vermögenslage sowie die Finanzlage der 
Bank sind geordnet.

Gewinn- und Verlustrechnung

Die MERKUR BANK KGaA erzielte in 2010 
einen Jahresüberschuss von TEUR 2.116  
(Vj. TEUR 1.327). 

Hiervon wurden gem. § 32 der Satzung  
EUR 1.185.200,00 in die Gewinnrücklagen 
eingestellt (davon EUR 306.300,00 auf die 
Komplementäre entfallend). 

Die Geschäftsleitung wird, in Abstimmung mit 
dem Aufsichtsrat, der Hauptversammlung am 
30. Mai 2011 vorschlagen, an die Aktionäre 
eine Dividende von EUR 0,17 (Vj. 0 Cent) je 
Stückaktie auszuschütten.

Der Zinsüberschuss betrug EUR 22,1 Mio., 
was einer Erhöhung von rund EUR 2,1 Mio. 
bzw. 10,3 % entspricht. Die Bruttozinsspanne 
hat sich dabei von 2,80 % auf 3,03 % erhöht.

Der Provisionsüberschuss konnte um 17,4 % 
auf EUR 8,0 Mio. (Vj. EUR 6,8 Mio.) nochmals 
gesteigert werden. Hierzu trugen maßgeblich 
die bei Vertragsannahme anfallenden Kredit-
bearbeitungsgebühren aus dem Bauträger
zwischenfinanzierungsgeschäft bei. 

Die Verwaltungsaufwendungen erhöhten sich  
um 5,1 % auf EUR 17,4 Mio. Der Aufwand für Per-
sonal erhöhte sich um 6,9 % auf EUR 10,0 Mio. 
Die anderen Verwaltungsaufwendungen sind 
gegenüber dem Vorjahr um EUR 0,2 Mio., bzw. 
2,7 %, auf EUR 7,3 Mio. gestiegen.

Zins- und Provisionsüberschuss abzüglich 
der allgemeinen Verwaltungsaufwendungen 
sowie der Abschreibungen auf immateriel-
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Das  Gesamtkap i t a l  i n  Höhe  von  
EUR 16.397.813,83 wird somit zu 19,29 % 
durch die Komplementäre und zu 80,71 % 
durch die Kommanditaktionäre gehalten. 
Das Kommanditaktienkapital besteht aus 
5.169.999 Inhaberstückaktien und einer vin-
kulierten Namensaktie.

Der Inhaber der Namensaktie ist Herr Klaus 
Lingel. Der Inhaber der Namensaktie ist be-
rechtigt und verpflichtet, ein Drittel der Auf-
sichtsratsmitglieder in den Aufsichtsrat zu 
entsenden.

Beteiligungen am Kapital, die 10 % der Stimm-
rechte überschreiten, halten:

Herr Berndt-Ulrich Scholz, Aalen, und die 
Hypo Tirol Bank AG, Innsbruck, Österreich. 

Die MERKUR BANK KGaA wird durch zwei 
geschäftsführungsbefugte persönlich haftende 
Gesellschafter gemeinsam oder durch einen 
geschäftsführungsbefugten persönlich haf-
tenden Gesellschafter gemeinsam mit einem 
Prokuristen vertreten.

Des Weiteren ist in der Satzung geregelt, dass 
der Eintritt neuer persönlich haftender Ge-
sellschafter nur mit Zustimmung der übrigen 
persönlich haftenden Gesellschafter und des 
Aufsichtsrates möglich ist.

Änderungen der Satzung sind grundsätz-
lich mit Zustimmung der Hauptversammlung 
und der persönlich haftenden Gesellschafter 
möglich. Darüber hinaus ist in der Satzung 
geregelt, dass der Aufsichtsrat ermächtigt ist, 
Änderungen der Satzung zu beschließen, die 
nur die Fassung betreffen.

Die Befugnisse der Geschäftsleitung im Hin-
blick auf die Möglichkeit Aktien, auszugeben 
oder zurück zu kaufen, sind wie folgt geregelt: 

Gemäß Beschluss der Hauptversammlung 
sind die persönlich haftenden Gesellschaf-
ter mit Zustimmung des Aufsichtsrates bis  
16. Juni 2014 ermächtigt, durch die Aus-

gabe von bis zu 2.341.675 neue auf den 
Inhaber lautende Stückaktien gegen Bar- 
oder Sacheinlage das Grundkapital um bis  
EUR 5.994.688,00 zu erhöhen (genehmigtes 
Kapital). Hiervon kann die Geschäftsleitung mit 
Zustimmung des Aufsichtsrates das Bezugs-
recht der Kommanditaktionäre ausschließen, bei 

a)	K apitalerhöhung gegen Bareinlage 
bis zu einem Betrag von insgesamt  
EUR 1.198.937,60

b)	 bis zu einem Betrag von insgesamt  
EUR 5.994.688,00 zum Zwecke des Er-
werbs von Immobilien, Beteiligungen oder 
Unternehmen oder Umwandlung von Kapi-
talanteilen in Aktien nach den Bestimmungen 
der Satzung.

Darüber hinaus kann das Grundkapital um bis 
zu EUR 4.864.000 bedingt erhöht werden.  
Diese bedingte Kapitalerhöhung dient der Aus-
gabe von auf den Inhaber lautender Aktien an 
persönlich haftende Gesellschafter gemäß den 
Bestimmungen der Satzung. Das bedingte  
Kapital beträgt nach einer Umwandlung von 
EUR 246.709,76 im Geschäftsjahr 2009 noch 
EUR 4.617.290,24. Die aufgrund der Umwand-
lung gewährten Aktien (Stk. 96.371) sind erst-
mals für das Jahr 2010 gewinnberechtigt.

Gemäß Hauptversammlungs-Beschluss ist die 
Geschäftsleitung ermächtigt, zum Zwecke des 
Wertpapierhandels eigene Aktien zu erwerben 
und zu verkaufen. Der Bestand der zu diesem 
Zweck zu erwerbenden Aktien darf am Ende 
eines jeden Tages 5 % des Grundkapitals der 
MERKUR BANK KGaA nicht übersteigen. 
Diese Ermächtigung endet spätestens am  
31. Mai 2015.

Darüber hinaus ist die Geschäftsleitung er-
mächtigt, eigene Aktien in einem Volumen von 
bis zu 10 % des Grundkapitals zu erwerben, 
um sie im Rahmen des Erwerbs von Unter-
nehmen, Beteiligungen an Unternehmen oder 
Unternehmensteilen zu verwenden oder sie 
einzuziehen. Die Ermächtigung endet ebenfalls 
spätestens am 31. Mai 2015.

hängigen Vergütungsbestandteilen. Weitere 
Informationen gemäß Vergütungsverord-
nung entnehmen Sie der Veröffentlichung auf  
unserer Homepage www.merkur-bank.de.

Erklärung zur Unternehmensführung  
nach § 289 a HGB

Die Unternehmensführung der Merkur 
Bank KGaA als börsennotierte deutsche 
Kommanditgesellschaft auf Aktien wird in er-
ster Linie durch das Aktiengesetz und daneben 
durch die Vorgaben des Deutschen Corporate 
Governance Kodex in seiner jeweils aktuellen 
Fassung bestimmt. 

Entsprechend den gesetzlichen Vorschriften 
unterliegt die Merkur Bank KGaA dem so-
genannten „dualen Führungssystem“. Dieses 
ist durch eine strikte personelle Trennung zwi-
schen der Geschäftsleitung als Leitungsorgan 
und dem Aufsichtsrat als Überwachungsorgan 
gekennzeichnet. Geschäftsleitung und Auf-
sichtsrat arbeiten dabei im Unternehmens
interesse eng zusammen. 

Die Geschäftsleitung leitet das Unternehmen 
mit dem Ziel nachhaltiger Wertschöpfung in  
eigener Verantwortung. Dabei gilt der Grund-
satz der Gesamtverantwortung, d. h., die 
Mitglieder der Geschäftsleitung tragen ge-
meinsam die Verantwortung für die gesamte 
Geschäftsführung. 

Die Geschäftsleitung besteht derzeit aus zwei 
Mitgliedern. 

Die Geschäftsleiter arbeiten kollegial zusam-
men und unterrichten sich gegenseitig regel-
mäßig über alle wichtigen Maßnahmen und 
Vorgänge in ihren Geschäftsbereichen. 

Beschlüsse der Geschäftsleitung werden bei 
Bedarf durch kurzfristige einberufene Sit-
zungen getroffen und schriftlich dokumentiert. 
Die Beschlüsse der Geschäftsleitung sollen 
nach Möglichkeit einstimmig gefasst werden.
Die Geschäftsleitung informiert den Aufsichts-

rat regelmäßig, zeitnah und umfassend über 
alle für die Merkur Bank KGaA wesent-
lichen Aspekte der Geschäftsentwicklung, be-
deutende Geschäftsvorfälle sowie die aktuelle 
Ertragssituation einschließlich der Risikolage 
und des Risikomanagements. Abweichungen 
des Geschäftsverlaufs von früher aufgestellten 
Planungen und Zielen werden ausführlich er-
läutert und begründet. 

Der Aufsichtsrat berät die Geschäftsleitung bei 
der Leitung des Unternehmens und überwacht 
seine Tätigkeit. Der Aufsichtsrat der Merkur 
Bank KGaA besteht aus sechs Mitgliedern. 
Die Grundsätze der Zusammenarbeit des Auf-
sichtsrats der Merkur Bank KGaA sind in 
der Geschäftsordnung des Aufsichtsrats ge-
regelt. Diese sieht unter anderem die Bildung 
von Ausschüssen vor; derzeit bestehen bei der 
Merkur Bank KGaA zwei Ausschüsse: der 
Prüfungsausschuss und der Kreditausschuss. 
Die Aufgaben der Ausschüsse sind in der Ge-
schäftsordnung des Aufsichtsrats im Einzelnen 
festgelegt. 

Die Ausschussvorsitzenden berichten regel-
mäßig über die Arbeit der Ausschüsse an den 
Aufsichtsrat. Weitere Einzelheiten zur kon-
kreten Arbeit des Aufsichtsrats und seiner 
Ausschüsse können dem aktuellen Bericht 
des Aufsichtsrats entnommen werden. 

Deutscher Corporate Governance Kodex

Die nach § 161 AktG vorgeschriebene Erklä-
rung zum Deutschen Corporate Governance 
Kodex wurde im Dezember 2010 im Internet
auftritt der MERKUR BANK KGaA veröffent
licht – www.merkur-bank.de.

Angaben gemäß § 289 (4) HGB

Das gezeichnete Kapital der MERKUR BANK 
KGaA setzt sich zusammen aus dem Grund-
kapital in Höhe von EUR 13.235.200,00 so-
wie dem Komplementärkapital in Höhe von  
EUR 3.162.613,83.
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Bank besteht. Insbesondere durch Auswei-
tung unseres Wertpapierangebotes in Verbin-
dung mit der Akquisition von Wertpapierkun-
den erwarten wir eine deutliche Steigerung 
des Depotvolumens und des Provisionsergeb-
nisses. Wir planen wiederum eine deutliche 
Steigerung unserer Vertriebsaktivitäten und 
entsprechend eine deutliche Verbesserung der 
Ergebnisse; dies gilt auch für das Jahr 2012.

Investitionen

Im Geschäftsjahr 2011 ist die Eröffnung einer 
weiteren Filiale in der Region Sachsen vorge-
sehen. Aufgrund der guten Erfahrungen, die 
wir mit den bereits vorhandenen Standorten in 
dieser Region gemacht haben (hervorragende 
Marktabdeckung; positiver Erkennungswert), 
versprechen wir uns einen weiteren Ausbau 
bzw. die Stärkung unseres Privatkundenge-
schäftes in der Region. Des Weiteren investie-
ren wir in den Ausbau unserer Internetplattform 
für das Online-Depot sowie in die Ausweitung 
unseres Angebotes für Online-Tagesgeld.

Für das Folgejahr planen wir abgesehen von 
der laufenden Verbesserung unserer IT-Infra-
struktur sowie der betriebsüblichen Ersatz
investitionen keine bedeutenden Investitionen. 

Risiko

Aufgrund der unerwartet positiven Entwicklung 
der Binnenkonjunktur sehen wir keine Indizien 
für erhöhte Risiken. Da wir unser Kreditge-
schäft nahezu ausschließlich mit regional täti-
gen Kunden betreiben, erwarten wir keine ne-
gativen Impulse aus dem eher schwierigen in-
ternationalen Umfeld. Im ersten Halbjahr 2010 
war aufgrund des schwierigen konjunkturellen 
Umfeldes wiederum ein hoher Zuführungsbe-
darf zur Risikovorsorge vorhanden. Beginnend 
ab dem III. Quartal 2010 konnten die Risiko-
vorsorgezuführungen reduziert werden. Wir 
rechnen auch für das aktuelle Geschäftsjahr 
mit einer gegenüber den Vorjahren deutlichen 
Senkung des Risikovorsorgebedarfs sowie für 
die Folgejahre mit einer Stabilisierung auf an-
gemessenem Niveau.

In unseren Kreditschwerpunkten Bauträger-
finanzierungen und Leasingrefinanzierungen 
stellt sich die Risikostruktur wie folgt dar:

Im Leasingrefinanzierungsgeschäft halten 
wir die Risiken aufgrund der hohen Einzelge-
schäftsstreuung, der langjährigen Geschäfts-
beziehungen sowie der geringen Forderungs-
ausfälle in der Vergangenheit weiterhin für 
überschaubar. Wir erwarten keine wesentliche 
Veränderung bei der Risikovorsorge.

Im Bauträgerfinanzierungsbereich bestanden 
in der Vergangenheit höhere Risiken, insbe-
sondere durch bis 2001 überregionale Finan-
zierungen. Seit Umsetzung der Kreditstrategie 
erfolgt eine Beschränkung der Geschäftstätig-
keit auf regionale Märkte, hier insbesondere 
der Großraum München sowie Stuttgart, wo-
durch eine Eingrenzung des Risikos gewähr-
leistet werden kann. Die Immobilienmärkte in 
diesen Regionen erscheinen weiterhin stark, 
jedoch bleibt abzuwarten, inwieweit ein erwar-
teter Anstieg des Zinsniveaus auf das Kaufver-
halten Einfluss haben wird.

Zum Schadensfall verweisen wir auf die An-
merkungen im Abschnitt „Geschäftsentwick-
lung MERKUR BANK KGaA“.

Die geschäftliche Entwicklung der MERKUR 
BANK KGaA kann durch eine nachhaltige Ver-
änderung der gesamtwirtschaftlichen Lage, 
insbesondere des Bankensektors oder durch 
Änderungen der rechtlichen Rahmenbedin-
gungen, beeinflusst werden. Unser zukünftiger 
Erfolg wird auch von der Fähigkeit abhängen, 
auf Veränderungen rechtzeitig reagieren zu 
können, indem das Produktangebot den ver-
änderten Rahmenbedingungen angepasst 
wird. In diesem Zusammenhang sind insbe-
sondere die konjunkturellen Schwankungen 
aus dem Immobiliengeschäft zu nennen.

Risikobericht

Unternehmerisches Handeln ist untrennbar mit 
dem Eingehen von Risiken verbunden. Es gilt 

Prognosebericht

Wir erwarten für Deutschland für die Jahre 
2011 und 2012 weiterhin positive Rahmen-
bedingungen mit einem guten bis modera-
ten Wirtschaftswachstum und positive Aus
wirkungen auf den Arbeitsmarkt sowie eine 
steigende Investitionsneigung.

Mit der 4-Säulen-Nischenstrategie im Privat-
kunden-, Firmenkunden-, Bauträgerzwischen-
finanzierungs- und Leasingrefinanzierungs
geschäft ist die MERKUR BANK KGaA für die 
kommenden Jahre gut gerüstet. 

Im Einzelnen wird eine leicht rückläufige Zins-
spanne und damit verbunden ein Rückgang 
im Zinsergebnis erwartet, welchem auch auf-
grund der positiven Konjunkturaussichten 
eine nennenswerte Reduzierung der Risiko-
vorsorgeaufwendungen gegenüberstehen  
soll.

Das Provisionsergebnis soll durch Steige-
rungen in den Sparten Privatkunden und Fir-
menkunden weiter verbessert werden.

Die Marktsituation im Bauträgerzwischenfinan-
zierungsgeschäft lässt derzeit jedoch kaum 
Prognosen der Kreditinanspruchnahme und 
des zu erwartenden Neugeschäfts zu, insofern 
bestehen hier Unsicherheiten bei der Prognose 
des Zinsüberschusses als auch im Provisions-
ergebnis.

Bauträgerzwischenfinanzierung

Die Bauträgerzwischenfinanzierung ist seit 
Jahren die ertragreichste Sparte der MERKUR 
BANK KGaA. Aufgrund der außerordentlich 
guten Marktverfassung im Wohnimmobilien-
markt in Stuttgart und insbesondere in Mün-
chen konnte in 2010 ein deutlich über den 
Erwartungen liegendes Neugeschäft in Höhe 
von rund EUR 381 Mio. erzielt werden. 

Für 2011 erwarten wir ein leicht rückläufiges 
Neugeschäft auf Vorjahresniveau; gleiches gilt 
für das Folgejahr. Allerdings hängt dies stark 

davon ab, wie sich die Verkaufssituation der 
wohnwirtschaftlichen Immobilien entwickelt.
 
Leasingrefinanzierung

Bei der Refinanzierung mittelständischer 
Leasinggesellschaften im Mobilienleasing ist 
unsere Leistungsfähigkeit bundesweit an-
erkannt und führt seit mehr als 10 Jahren 
zu kontinuierlichem Wachstum. In 2010 
wurden ca. EUR 101 Mio. Neugeschäft, bei 
durchschnittlichen Anschaffungskosten der 
Leasingobjekte von rund EUR 30.000, von der 
MERKUR BANK KGaA refinanziert. Für 2011 
erwarten wir ein unverändert hohes Niveau bei 
den Investitionen, so dass unser Neugeschäft 
wieder rund EUR 100 Mio. betragen wird, wo-
von wir auch für das Folgejahr ausgehen.

Firmen- und Privatkundengeschäft  
in unseren Regionen

Das Geschäft mit mittelständischen Firmen- 
und Privatkunden betreiben wir ausschließlich 
in den Regionen Bayern, Sachsen und Thü-
ringen. Unverändert sind unsere Standorte 
München, Ingolstadt, Jena, Weimar, Auerbach, 
Treuen und Markneukirchen. In der Region 
Sachsen planen wir, einen neuen Standort in 
Plauen zu eröffnen.

Wir erwarten, dass das mittelständische Fir-
menkundengeschäft in 2011 von einer Zu-
nahme der Investitionsneigung geprägt sein 
wird. Wir wollen die Marktchancen nutzen und 
unsere Beratungsleistung hierbei einsetzen. 
Insbesondere durch konsequentere Umset-
zung des ganzheitlichen Beratungsansatzes 
soll auch das Provisionsergebnis weiter gestei-
gert werden, wobei wir uns deutliche Effekte 
in den Folgejahren erhoffen.

Im hart umkämpften Privatkundengeschäft 
haben wir in den letzten Jahren mit verstärk
ten und zentral gesteuerten Vertriebsaktivitäten 
sowie umfangreichen Schulungsmaßnahmen 
unsere Kundenbetreuer unterstützt. Wir gehen 
davon aus, dass durch unseren Beratungs-
ansatz ein großes Potenzial für die Merkur 



risiko sowie das Länderrisiko, wobei letzteres 
für uns eher von untergeordneter Bedeutung 
ist. Unter Kreditrisiko verstehen wir das Risiko, 
das dadurch entsteht, dass ein Vertragspart-
ner seinen Verpflichtungen nicht nachkommen 
kann. Unter Kontrahentenrisiko verstehen wir 
das Risiko, dass durch den Ausfall eines Ver-
tragspartners ein noch nicht realisierter Gewinn 
nicht mehr vereinnahmt werden kann. Unter 
Länderrisiko verstehen wir das Kredit- oder 
Kontrahentenrisiko, welches nicht durch den 
Vertragspartner selbst, sondern aufgrund sei-
nes Sitzes im Ausland besteht.

Unter Marktpreisrisiko verstehen wir den 
potenziellen Verlust der aufgrund von nach
teiligen Veränderungen von Marktpreisen oder 
preisbeeinflussenden Parametern entstehen 
kann.

Unter Liquiditätsrisiko verstehen wir das 
Risiko, Zahlungsverpflichtungen im Zeitpunkt 
der Fälligkeit nicht nachkommen zu können, 
bei Bedarf nicht ausreichend Liquidität zu den 
erwarteten Konditionen beschaffen zu können 
oder aufgrund von Marktstörungen Geschäfte 
nicht oder nur mit Verlust auflösen zu können.

Unter operationellem Risiko verstehen wir die 
Risiken, die durch die betrieblichen Systeme 
oder Prozesse entstehen, insbesondere in 
Form von Risiken aufgrund menschlichen oder 
technischen Versagens sowie durch externe 
Einflussfaktoren oder rechtliche Risiken, die 
aus vertraglichen Vereinbarungen oder Rah-
menbedingungen resultieren.

Wir betrachten das Kreditrisiko als wesent-
liches Risiko. Zur Abschirmung und Begren-
zung der Risiken aus dem Kreditgeschäft er-
folgt eine Kreditvergabe unter Beachtung der 
folgenden Grundsätze:

•	 in allen Geschäftsbereichen werden ein-
heitliche Standards für die Kreditentschei-
dungen angewandt.

•	 den Kreditentscheidungen liegen Kredit-
strategien zugrunde – über wesentliche 

Abweichungen muss den Aufsichtsorganen 
gesondert berichtet werden.

•	 vor jeder Kreditentscheidung und danach 
mindestens jährlich erfolgt eine Bonitäts-
beurteilung des Kreditkunden mit an
schließender Eingruppierung gemäß Ra-
tingskala.

•	 keine Kreditgewährung ohne Einzelkredit
limitierung.

•	 jede Kreditentscheidung erfordert ein 
voneinander unabhängiges Votum des 
Markt- und des Marktfolgebereiches, mit 
Ausnahme des sogenannten nicht risiko
relevanten Geschäftes im Kleinkreditbe-
reich.

•	 Mitarbeiter, die Kreditkompetenzen erhal-
ten, müssen über ausreichende Qualifi
kationen verfügen. 

Das Rating wird bei jeder Neukreditvergabe 
ermittelt und jährlich überprüft. Zur Be
stimmung der Blanko-Anteile im Kreditport
folio ist der komplette Sicherheitenbestand im 
Privatkunden-, Firmenkunden- und Bauträger
kreditgeschäft in einer Datenbank erfasst.  
Die Sicherheiten im Leasingrefinanzierungs
geschäft werden ebenfalls, allerdings pau-
schalisiert, EDV-mäßig vorgehalten. Mit 
diesen Systemen können wir die Risiken je 
Risikoklasse nachhaltig quantifizieren und die  
Steuerung des Kredit-Portfolios effektiver ge-
stalten. 

Über die Risiken aus dem Kreditgeschäft wird 
der Geschäftsleitung und dem Aufsichtsrat re-
gelmäßig berichtet. Das Reporting erfolgt hier-
bei nach den Grundsätzen der Regelungen der 
MaRisk (MaRisk BTR 1).

Im Rahmen unserer regelmäßigen Ermittlung 
der Risikopositionen haben wir ein Adressen
ausfallrisiko i. H. v. EUR 3,3 Mio. im Normal- 
Szenario bzw. i. H. v. EUR 8,9 Mio. im Worst-
Case-Szenario zum Jahresende 2010 ermit-
telt. Die Ermittlung der Risikobeträge erfolgt, 
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hierbei, ein ausgewogenes Verhältnis zwischen 
Gewinnerzielungsabsicht und Risikovermei-
dung herzustellen. 

Dabei konzentriert sich die MERKUR BANK 
KGaA auf ihre Kerngeschäftsfelder Bauträ-
gerfinanzierungen, Refinanzierung von Lea-
singgesellschaften sowie den Ankauf von 
Forderungen aus Leasingverträgen und das 
Firmen- und Privatkundengeschäft. Eigen
geschäfte in Wertpapieren zur Erzielung eines 
Handelserfolges und derivativen Produkten 
betreibt die MERKUR BANK KGaA weiter-
hin bewusst nicht, um Risiken aus derartigen  
Geschäften ausschließen zu können. Unsere 
bisherige Strategie, derartige Geschäfte nicht 
zu tätigen, hat sich voll ausgezahlt. Unser  
Ergebnis ist auch dadurch geprägt, dass es –  
anders als viele andere Geldhäuser – durch 
keine derartigen negativen Einflüsse belastet 
wird. 

Da die MERKUR BANK KGaA, mit Ausnahme 
der gebildeten Liquiditätsreserve, keine Eigen-
handelsgeschäfte betreibt, hat die Klassifizie-
rung als „Nichthandelsbuchinstitut“ gemäß 
KWG unverändert Bestand. 

Zur Begrenzung von Risiken sowie zur Über-
wachung und Steuerung der Risiken bestehen 
für alle Geschäftsbereiche umfangreiche Ge-
schäftsanweisungen, die ständig angepasst 
und erweitert werden. 

Die Geschäftsleitung trägt die Gesamtverant-
wortung für die Überwachung des Risikos der 
MERKUR BANK KGaA.

Im Berichtsjahr wurde die Weiterentwicklung 
des Risikomanagementsystems vorange-
trieben. 

Insbesondere die Ermittlung des Risiko
deckungspotenzials sowie die Risikobemes-
sung wurden im Berichtsjahr maßgeblich 
fortentwickelt. Daneben sind Anpassungen 
im Risikomanagementsystem aufgrund erwei-
terter regulatorischer Anforderungen (MaRisk) 
vorgenommen worden.

Das Risikocontrolling ist Teil des Zentralbe-
reichs Rechnungswesen / Risikocontrolling. 
Zu den Hauptaufgaben des Risikocontrollings 
zählen:

•	U msetzung der bei uns geltenden Risiko-
messmethoden sowie deren Weiterent-
wicklung.

•	U nabhängige Kontrolle der zur Risiko- und 
Ergebnismessung herangezogenen Markt-
parameter.

•	A ggregation der Einzelrisiken zu einem Ge-
samtbankrisiko und Abgleich mit der Risi-
kotragfähigkeit unseres Hauses.

•	 Bereitstellung steuerungsrelevanter In
formationen, wie z. B. unseres Risikobe-
richtes.

Die Überwachung und die Steuerung der Ri-
siken beziehen sich auf Geschäfte, die mit 
Adressausfallrisiken, Marktpreisrisiken, Li
quiditätsrisiken sowie operationalen Risiken 
behaftet sind. Diese Risiken und ihre Behand-
lung sind nachstehend erläutert.

Die MERKUR BANK KGaA hat für alle Ge-
schäftsfelder eigenständige Risikostrategien, 
basierend auf den Geschäftsfeldstrategien, 
definiert.

Die Bank hat folgende relevante Risikofelder 
identifiziert:

•	A dressenausfallrisiko  
(insbesondere Kreditrisiken)

•	 Marktpreisrisiko

•	 Liquiditätsrisiko

•	 Operationelle Risiken

Diese Risiken definieren wir dabei wie folgt:

Unter Adressenausfallrisiko verstehen wir ins-
besondere das Kreditrisiko, das Kontrahenten-



Volumen keine unmittelbaren Liquiditätsrisiken 
schlagend werden.

Per 31. Dezember 2010 stellen sich die ge-
nannten Refinanzierungslinien bzw. die Liqui-
ditätsreserven der Bank wie folgt dar:

Unter Berücksichtigung weiterer rund  
EUR 11 Mio. durchschnittlich gehaltener Min-
destreserve sowie rund EUR 10 Mio. durch-
schnittlich gehaltener täglich fälliger Einlagen 
bei Kreditinstituten (Zone A) ergibt sich eine 
Liquiditätsreserve in Höhe von EUR 45,5 Mio., 
die zur Abdeckung eines akuten Liquiditäts
bedarfs herangezogen werden könnte. 

Zur Messung und Steuerung der Liquiditäts
risiken überwacht die Bank auch untertägig 
Veränderungen der Zahlungsströme und er-
mittelt daraus Belastungsspitzen auf die Liqui-
dität; diese dienen in der Folge als Benchmark 
für einzuhaltende Liquiditätsreserven. 

Für die Liquiditätsdisposition der MERKUR 
BANK KGaA ist das Treasury verantwortlich. 
Maßnahmen werden im regelmäßig abgehal-
tenen Anlageausschuss unter Mitwirkung der 
Geschäftsleitung festgelegt. 

Das aus den offenen Kreditzusagen – insbe-
sondere im Bauträgerfinanzierungsbereich –  
resultierende Liquiditätsrisiko in Form des Ab-
rufrisikos erachten wir als überschaubar. Un-
sere Erfahrungen – unterlegt durch Auswer-
tungen historischer Daten – zeigen, dass unter 
Berücksichtigung der gegenläufigen Zahlungs-
ströme (Kaufpreise durch Abverkauf) im Durch-
schnitt nur etwa die Hälfte der vorhandenen 
Kreditzusagen in Anspruch genommen wird. 
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Hinzu kommt, dass die Steuerung der hieraus 
resultierenden Zahlungsströme vereinfacht und 
handhabbar wird durch

•	R egelungen, wie z. B. die Zahlung nach 
Baufortschritt, der nachzuweisen ist, sowie 

•	 interne Regelungen, wie z. B. die Pflicht zur 
Ankündigung größerer Transaktionen an die 
Gelddisposition.

Neben den regulatorischen Anforderungen 
haben wir für die interne Überwachung fest-
gelegt, dass die kurzfristigen Zahlungsmittel 
die Zahlungsverpflichtungen gemäß LiqV im 
Verhältnis 1,7/1 übersteigen soll; eine Unter-
schreitung ist nur mit Zustimmung der Ge-
schäftsleitung möglich. Die Liquiditätskennzahl 
lag im abgelaufenen Geschäftsjahr zu keiner 
Zeit unter 2,5, so dass auch die interne Mess
zahl nicht unterschritten wurde.

Unter Berücksichtigung der Geschäftsplanung 
erstellen wir eine Simulationsrechnung der Li-
quiditätskennziffer gemäß Liquiditätsgrundsatz 
für die nächsten 30, 90 und 360 Tage.

Auf Basis der Daten zum 31. Dezember 2010 
liegt die simulierte Liquiditätskennziffer zwi-
schen 4,36 und 4,70; somit liegt die Liquidi-
tätskennziffer gemäß Simulation sowohl im 
Rahmen der regulatorischen Vorgabe als auch 
im Rahmen der internen Vorgaben. 

Liquiditätseffekte aus derivativen Geschäften 
bestehen nicht, da keine derartigen Geschäfte 
betrieben werden.

Neben der beschriebenen Schaffung zusätz-
licher Liquiditätsreserven werden die für das 
Liquiditätsrisiko relevanten Parameter von 
uns einem permanenten Controllingprozess 
unterworfen. So beobachten wir täglich die 
Veränderungen der Zahlungsströme und er-
mitteln über Simulationsrechnungen die er-
warteten Zahlungsströme und deren mögliche 
Auswirkungen auf die Liquidität der Bank. 
Veränderungsspitzen stellen dabei unsere 
Mindestgröße für bereitzuhaltende Mittel dar.  

	 Linie /	 Inanspruch-	Titel	 Refinanzierungs-	 nahme	 volumen

Dispositionsdepot 
Deutsche 	 EUR 19,5 Mio.	 - 
Bundesbank

Erhaltene	 EUR    5,0 Mio.	 -Kreditzusagen

Refinanzierung 
öffentlicher 	 EUR 40,7 Mio.	 EUR 40,7 Mio. 
Förderinstitute

indem das Gesamtkreditportfolio über stan-
dardisierte Ausfallwahrscheinlichkeiten mit 
denen das Kreditportfolio bewertet wird. Im 
Worst-Case-Szenario wird eine generelle Ver-
schlechterung des Gesamtkreditportfolios um 
zwei Ratingstufen unterstellt.

Länderrisiken werden nicht gesondert erfasst, 
da zum einen keine Fremdwährungskredite 
gewährt werden sowie das Auslandskredit
geschäft unbedeutend ist (weniger als 1 % 
des Gesamtkreditgeschäftes). Gleichwohl fin-
det eine permanente Überwachung der Risi-
kogröße statt, um ggfs. entsprechende Risiko-
instrumente einzurichten (Gesamtvolumen der 
gebietsfremden Kreditvolumen im Verhältnis 
zum Gesamtkreditvolumen).

Zur Abschirmung der Marktpreisrisiken hat 
die Bank verschiedene risikobehaftete Ge-
schäfte ausgeschlossen. Dies sind insbeson-
dere Handelsgeschäfte mit Ausnahme derer 
zur Liquiditätssteuerung. Eigenhandel in Wert-
papieren oder Derivaten – insbesondere Kre-
ditderivaten – erfolgt grundsätzlich nicht, so 
dass derartige Risiken ausgeschlossen werden 
können. 

Die Bilanzstruktur der Bank erlaubt es uns, 
Veränderungen der Geld- und Kapitalmarkt-
zinsen zeitnah in die Konditionierung der Ge-
schäfte zu transferieren. 

Gleichwohl betrachten wir das Marktpreis-
risiko in Form des Zinsänderungsrisikos als 
wesentliches Risiko für die Bank. Zur Steue
rung und Überwachung dieser Risikoart  
ermitteln wir das Risiko als Delta aus er
warteter Zinsentwicklung und einer unter-
stellten Ad-Hoc-Verschiebung der Zinskurve  
um 1 % (positiv wie negativ) für ein Normal
szenario und um 3 % für ein Stressszenario. 
Die hieraus result ierenden Ergebnis
wirkungen werden  im Risikomanagement
system berücksichtigt. Zum Bilanzstichtag 
haben wir ein Risiko im Normal-Szenario  
in Höhe von TEUR 201,2 bzw. im Worst- 
Case-Szenario in Höhe von TEUR 532,8  
ermittelt.

Die Ereignisse der Finanzmarktkrise haben ge-
zeigt, dass dem Liquiditätsrisiko besonderes 
Augenmerk zu verleihen ist. 

Dem haben wir unter anderem damit Rechnung 
getragen, dass die Merkur Bank KGaA 
eine Liquiditätsreserve in Form von refinan-
zierbaren festverzinslichen Wertpapieren 
in Höhe von rund EUR 15 Mio. hält. Dabei  
wurde darauf geachtet, dass nur eine ge-
ringe Ertragsbelastung entstehen kann,  
d. h. es handelt sich dabei um kurzlaufende  
Titel öffentlicher Schuldner bzw. inländischer  
Kreditinstitute mit einem geringstmöglichen 
Adressenausfallrisiko. 

Die Titel wurden in voller Höhe dem Pfand-
depot der Deutschen Bundesbank / EZB 
zugeführt; zum Bilanzstichtag war bzw.  
aktuell ist die auf dieser Basis durch die  
Deutsche Bundesbank eingeräumte Kre-
ditlinie nicht beansprucht und steht somit  
zur Abdeckung eines eventuell entstehen-
den Refinanzierungsbedarfes in voller Höhe  
zur Verfügung. Daneben steht unverändert 
eine Kreditzusage in Höhe von EUR 5 Mio. 
eines namhaften inländischen Kreditinsti
tutes zur Verfügung, die ebenfalls zum Bi-
lanzstichtag und aktuell nicht in Anspruch 
genommen ist, so dass auch diese als Li
quiditätsreserve vollständig zur Verfügung 
steht. Zusätzlich wurde im abgelaufenen  
Geschäftsjahr von der Möglichkeit Gebrauch 
gemacht, Kreditforderungen zur Refinanzie-
rung bei der Deutschen Bundesbank zu hin-
terlegen; das Volumen dieser Transaktion ist 
vergleichsweise noch unbedeutend, es ist 
jedoch beabsichtigt, diese Refinanzierungs-
möglichkeit weiter zu forcieren.

Weitere rd. EUR 41 Mio. des Aktivgeschäftes 
(hier: Weiterleitungskredite) in Form von Pro-
grammkrediten sind durch unmittelbare Re
finanzierung über die Programmkredit ge-
währenden Refinanzierungsbanken – wie  
z. B. die staatliche Kreditanstalt für Wieder-
aufbau, Sächsische Aufbaubank, Thüringische 
Aufbaubank, Landwirtschaftliche Rentenbank  
u. a., abgedeckt, so dass auch für diese  
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Zur Unterlegung des operationellen Risikos 
sind unverändert rund EUR 3 Mio. haftendes 
Eigenkapital gebunden. Operationelle Risiken 
werden im Risikolimitsystem berücksichtigt. 
Hierzu erfolgt eine Erfassung festgestell-
ter Verluste, die dem Bereich der operatio-
nellen Risiken zugerechnet werden können, 
in einer Schadensdatenbank. Diese dient als  
Datengrundlage für die Bemessung der  
Risiken, wobei im Normal-Case-Szena-
rio schadensreduzierende Vorkehrungen  
(z. B. Versicherungen) risikomindernd berück-
sichtigt werden – im Gegensatz zum Worst-
Case-Szenario, wo diese keine Berücksich
tigung finden.

Zur Beurteilung der Risikotragfähigkeit er-
mittelt die Bank ein Risikodeckungspotenzial, 
das im Wesentlichen aus den erwirtschaf-
teten und zu erwarteten Überschüssen der 
laufenden Periode dotiert wird, d. h. es erfolgt 
eine Gewinn- und Verlustrechnung orien-
tierte Risikotragfähigkeitsberechnung. Dabei  
werden im Normal-Szenario geplante Aus-
schüttungen berücksichtigt, während diese 
im Stress-Fall zur Abdeckung der Risiken he-
rangezogen werden.

Dem so ermittelten Risikodeckungspotenzial 
wird der Bedarf aus den verschiedenen Risiko
arten gegenübergestellt, wobei für nicht in  
die Quantifizierung einbezogene Risiken ein 
ausreichender Risikopuffer zurückbehalten 
wird.

Im abgelaufenen Geschäftsjahr war die Risiko-
tragfähigkeit im Normal-Case und im Worst-
Case jederzeit gegeben.
 
Zum Bilanzstichtag betrug das so ermittelte 
Risikodeckungspotenzial im Normal-Case 
EUR 7,7 Mio. (Worst-Case EUR 23,2 Mio.) – 
die Inanspruchnahme durch Risiken betrug 
EUR 3,6 Mio. (Worst-Case EUR 11,2 Mio.), 
das ermittelte Risiko war somit ausreichend 
durch die Risikodeckungsmassen abge-
deckt; die Gesamtauslastung hat 43,8 % 
betragen (Worst-Case-Szenario 45,2 %). Für 
nicht quantifizierte Risiken steht zusätzlich ein  

Puffer im Risikodeckungspotenzial i. H. v.  
rund EUR 1 Mio. (Normal-Case) bzw. rund  
EUR 2,6 Mio. (Worst-Case) zur Verfügung.

Angaben gemäß § 289 (5) HGB

Die Merkur Bank KGaA hat ein internes 
Kontrollsystem sowie Risikomanagement
system eingerichtet, das unter Berücksich-
tigung der Unternehmensstrategie, des  
Geschäftsumfangs sowie der Wirtschaft-
lichkeit eine zuverlässige Überleitung der  
Geschäftsvorfälle in die einzelnen Instru-
mente der Rechnungslegung gewährleistet.  
Die Beurteilung zu erfassender Geschäfts-
vorfälle sowie deren Erfassung erfolgt grund-
sätzlich im Vier-Augen-Prinzip. Daneben wird 
die Erfassung der Geschäftsvorfälle regel
mäßigen Prüfungen durch die Interne Revisi-
on unterzogen. Soweit als möglich erfolgt die 
Erfassung von Geschäftsvorfällen automa
tisiert. Die hierfür erforderliche Datenerfassung 
erfolgt ebenfalls im Vier-Augen-Prinzip bzw. 
unterliegt einer permanenten Datenkontrol-
le. Der buchungsberechtigte Personenkreis  
ist eingeschränkt. Es bestehen umfang-
reiche Regelungen in Form von Geschäftsan
weisungen deren Einhaltung ebenfalls einer 
regelmäßigen Überprüfung unterzogen wird. 
Bei unklaren Sachverhalten wird grundsätzlich 
der für die Rechnungslegung verantwortliche 
Fachbereich hinzugezogen.

Vorgänge von besonderer Bedeutung, die 
nach dem Schluss des Geschäftsjahres ein-
getreten sind

Keine 

München, 15. März 2011

Geschäftsleitung

Im abgelaufenen Geschäftsjahr hat der größte 
tägliche Mittelabfluss EUR 11,7 Mio. betragen; 
damit ist das tägliche Liquiditätsrisiko aus
reichend durch die vorhandenen Liquiditäts
reserven abgedeckt.

Der in 2009 eingeführte Online-Vertrieb, über 
den eine weitere Diversifikation der Refi-Quel-
len angestrebt wird, konnte auch im abgelau-
fenen Geschäftsjahr 2010 weiter ausgebaut 
werden und weist zum Bilanzstichtag ein Vo-
lumen von EUR 78,6 Mio. aus.

Die Finanzmarktkrise hat gezeigt, dass insbe-
sondere von den Instituten begebene Schuld-
verschreibungen und die erforderlichen Prolon-
gationen dieser bei den betroffenen Instituten 
zu Refinanzierungsproblemen geführt haben. 
Davon ist die Merkur Bank KGaA nicht 
betroffen, da keine entsprechenden Schuld-
titel emittiert wurden. Insofern ist die Refinan-
zierung der Merkur Bank KGaA von einer 
hohen Granularität geprägt, was derartige Ab-
hängigkeiten nicht entstehen lässt. 

Als operationelle Risiken haben wir Rechts
risiken, EDV-Risiken, Personalrisiken, Betriebs-
risiken und Auslagerungsrisiken definiert. 

Als ein wesentliches Risiko bewerten wir 
die Verfügbarkeit der EDV-Anwendungen. 
Die MERKUR BANK KGaA hat wesentliche 
Teile der Datenverarbeitung ausgelagert. 
Vor diesem Hintergrund wurde mit der uns 
betreuenden Rechenzentrale ein Software-
Dienstleistungsvertrag mit einer längeren 
Kündigungsfrist abgeschlossen. Im Übrigen 
bestehen weiterhin Notfallpläne und entspre-
chende Backup-Einrichtungen. Darüber hi-
naus wurden für die EDV-Anlagen physische 
Sicherungsmaßnahmen getroffen. Die für die 
Aufrechterhaltung des Bankbetriebes we-
sentlichen Server sind in der Rechenzentrale, 
welche jederzeit auf eine räumlich getrennte 
gleichwertige Ausstattung zurückgreifen kann. 
Soweit Server in der Bank vorgehalten wer-
den, wurde in einem anderen Brandabschnitt 
ein feuergesicherter Raum für die Sicherungs- 
Server geschaffen. 

Weitere wesentliche Auslagerungen sind die 
Auslagerung für Teile der Belegbearbeitung, 
des Zahlungsverkehrs, der Abwicklung des 
Wertpapier- und Depotgeschäftes, des Aus-
landszahlungsverkehrs sowie die Abwicklung 
des Online-Vertriebs. Für die Auslagerungen 
findet regelmäßig eine Risikobewertung statt.

Zur Messung und Steuerung der operatio-
nellen Risiken werden erkannte Risiken und 
Schäden in einer Schadensdatenbank er-
fasst, regelmäßig ausgewertet und im Risiko-
managementsystem entsprechend berück-
sichtigt. Wesentliche neue Risiken haben sich 
hieraus nicht ergeben.

Neben der laufenden Erfassung in der Scha-
densdatenbank wird jährlich eine Risikoinventur 
durchgeführt. Im Rahmen der Risikoinventur 
werden alle Mitarbeiter aufgefordert, anhand 
vorgegebener Risikofelder eine persönliche 
Einschätzung der möglichen Risiken hinsicht-
lich ihrer Eintrittswahrscheinlichkeit sowie der 
erwarteten Auswirkungen abzugeben. Als Er-
gebnis werden die meistgenannten Risiken 
bzw. die Risiken mit den wesentlichsten Aus-
wirkungen identifiziert und analysiert. 

Zur Absicherung von Personalrisiken hat die 
MERKUR BANK KGaA eine zusätzliche Ver-
trauensschadensversicherung abgeschlossen. 
Bei der Ermittlung des operationellen Risikos 
im Risikomanagementsystem haben wir dies 
entsprechend berücksichtigt.

Zur Vermeidung von Personalrisiken werden 
alle Neueinstellungen mit besonderen Funk-
tionen von der Geschäftsleitung ausgewählt. 
Darüber hinaus finden laufend Personalqualifi-
zierungsmaßnahmen statt und jeder Mitarbei-
ter wird in einem jährlichen Personalentwick-
lungsgespräch beurteilt. Im Übrigen gelten 
umfangreiche Compliance-Richtlinien.

Um Rechtsrisiken so weit als möglich auszu-
schließen, werden grundsätzlich Standard-
verträge verwendet. Sämtliche individuellen 
Verträge sowie Vereinbarungen werden einer 
rechtlichen Würdigung unterzogen.



Aktivseite

Jahresbilanz

Passivseite
Bilanz zum 31. Dezember 2010 der MERKUR BANK KGaA

						      EUR	 EUR	 Vorjahr TEUR

1.	 Barreserve

	 a)	 Kassenbestand			   1.847.562,94		  2.746
	 b)	Guthaben bei Zentralnotenbanken			   11.940.551,04		  25.046
		  darunter: bei der Deutschen Bundesbank (VJ: TEUR 25.046)
		                  		  EUR	 11.940.551,04		  13.788.113,98	 27.792

2.	 Forderungen an Kreditinstitute

	 a)	 täglich fällig			   13.479.354,95		  18.076
	 b)	 andere Forderungen			   11.155.127,48		  8.629
							       24.634.482,43	 26.705

3.	 Forderungen an Kunden				    637.670.517,99	 676.267

	 darunter: 
	 durch Grundpfandrechte gesichert (VJ: TEUR 87.274)	 EUR	 77.817.843,90 
	 Kommunalkredite (VJ: TEUR 22.367)	 EUR	 28.055.065,05

4. Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere

	 Anleihen und Schuldverschreibungen 
	 a)	 von öffentliche Emittenten 
		  darunter: beleihbar bei der Deutschen Bundesbank (VJ: TEUR -) 
				    EUR	 -,-- 
	 b)	 von anderen Emittenten			   15.324.766,44
		  darunter: beleihbar bei der Deutschen Bundesbank (VJ: TEUR 20.504) 
				    EUR	 15.324.766,44		  15.324.766,44	 20.504

5.	 Beteiligungen				    20.000,00	 29

	 darunter: 	  
	 an Kreditinstituten	 EUR	 -,--
	 an Finanzdienstleistungsinstituten 	 EUR	 -,--

6.	 Treuhandvermögen				    -,--	 157

	 darunter: Treuhandkredite (VJ: TEUR 157)	 EUR	 -,--

7.	 Immaterielle Anlagewerte

	 a)	 entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und
		  ähnliche Rechte und Werte sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten		  34.221,97	 34.221,97	 59

8.	 Sachanlagen					    22.652.248,35	 4.678

9.	 Sonstige Vermögensgegenstände				    795.561,08	 656

10.Rechnungsabgrenzungsposten				    235.883,47	 3.443

Summe der Aktiva				    715.155.795,71	 760.290

						      EUR	 EUR	 Vorjahr TEUR

1.	 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

	 a)	 täglich fällig			   32.343,10		  120
	 b)	mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist			   55.601.001,43		  37.961
							       55.633.344,53	 38.081

2.	 Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

	 a)	 Spareinlagen
		  aa) mit vereinbarter Kündigungsfrist von drei Monaten			   80.717.865,45		  95.025
		  ab) mit vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als drei Monaten		  31.178.313,05		  22.676
						      111.896.178,50		  117.701
	 b)	 andere Verbindlichkeiten
		  ba) täglich fällig			   303.167.903,10		  255.622
		  bb) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist			   170.527.974,12		  280.606
						      473.695.877,22		  536.228
							       585.592.055,72	 653.929

3.	 Treuhandverbindlichkeiten

	 darunter: Treuhandkredite (VJ: TEUR 157)	 EUR	 -,--		  -,--	  157

4.	 Sonstige Verbindlichkeiten				    3.238.797,84	 2.920

5.	 Rückstellungen

	 a)	 Steuerrückstellungen			   651.532,66		  947
	 b)	 andere Rückstellungen			   1.793.791,86		  1.460
							       2.445.324,52	 2.407

6.	 Nachrangige Verbindlichkeiten				    16.790.500,00	 16.657

7.	 Genussrechtskapital	 	 	 	 16.568.332,66	 14.068

	 darunter: vor Ablauf von zwei Jahren fällig (VJ: TEUR -)	 EUR	 2.480.000,00			 

8. Fonds für allgemeine Bankrisiken				    1.400.000,00	 700

9.	 Eigenkapital

	 a)	 Gezeichnetes Kapital			   13.235.200,00		  13.235	
	 b)	 Kapitalanteil der Komplementäre			   3.162.613,83		  2.655
	 c)	 Kapitalrücklage			   12.376.808,08		  12.377
	 d)	Gewinnrücklage
		  da) gesetzliche Rücklage			   9.203,25		  9
		  db) andere Gewinnrücklagen			   3.772.722,63		  2.527
		          darunter: andere Gewinnrücklagen der Komplementäre
			          (VJ: TEUR 532)	 EUR	 331.474,42
	 e)	 Bilanzgewinn			   930.892,65		  568
							       33.487.440,44	 31.371

Summe der Passiva				    715.155.795,71	 760.290

						      EUR	 EUR	 Vorjahr TEUR
1.	 Eventualverbindlichkeiten

	 a) Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und aus Gewährleistungsverträgen		  10.142.184,19		  17.201
	 b) Haftung aus der Bestellung von Sicherheiten für fremde Verbindlichkeiten		  -,--		  2.500
							       10.142.184,19	 19.701

2.	 Andere Verpflichtungen

	 Unwiderrufliche Kreditzusagen				    21.466.426,71	 9.889
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Kapitalflussrechnung

		  2010
		  TEUR

1.	 Periodenergebnis	 2.116

	 Im Periodenergebnis enthaltene zahlungsunwirksame Posten und Überleitung 
	 auf den Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit

2.	 Abschreibungen, Wertberichtigungen und Zuschreibungen auf Forderungen, 
	 Sachanlagen, Immaterielle Anlagewerte und Wertpapiere der Liquiditätsreserve	 8.510

3.	 Veränderung der Rückstellungen	 -48

4.	 Andere zahlungsunwirksame Aufwendungen/Erträge	 700

5.	 Gewinne/Verluste aus der Veräußerung von Finanz- und Sachanlagen	 8

6.	 Sonstige Anpassungen (Saldo)	 -20.101

7.	 Zwischensumme	 -8.815

	 Veränderung des Vermögens und der Verbindlichkeiten aus laufender Geschäftstätigkeit

8.	 Forderungen

8a.	 - an Kreditinstitute	 2.096

8b.	 - an Kunden	 30.960

9.	 Andere Aktiva aus laufender Geschäftstätigkeit	 3.225

10.	 Verbindlichkeiten

10a.	 - gegenüber Kreditinstituten	 17.552

10b.	 - gegenüber Kunden	 -67.496

11.	 Andere Passiva aus laufender Geschäftstätigkeit	 -253

12.	 Erhaltene Zinsen und Dividenden	 36.649

13.	 Gezahlte Zinsen	 -14.949

14.	 Ertragsteuerzahlungen	 -2.050

15.	 Cashflow aus der laufenden Geschäftstätigkeit	 -3.081

16.	 Einzahlungen aus Abgängen des

16a.	 - Finanzanlagevermögens	 9

16b.	 - Sachanlagevermögens	 29

17.	 Auszahlungen für Investitionen in das

17a.	 - Sachanlagevermögen	 -18.568

18.	 Mittelveränderungen aus sonstiger Investitionstätigkeit (Saldo)	 -15

19.	 Cashflow aus der Investitionstätigkeit	 -18.545

20.	 Mittelveränderungen sonstigem Kapital (Saldo)	 2.634

21.	 Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit	 2.634

22.	 Zahlungswirksame Veränderung des Finanzmittelfonds (Summe 15, 19 und 21)	 -18.992

23.	 Wechselkurs- und konsolidierungskreis- und bewertungsbedingte Änderungen des Finanzmittelfonds	 -191

24.	 Finanzmittelfonds am Anfang der Periode	 48.296

25.	 Finanzmittelfonds am Ende der Periode	 29.113

Zusammensetzung des Finanzmittelfonds zum 31.12.2010

Barreserve	 13.788

Wertpapiere	 15.325

für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010

Gewinn- und Verlustrechnung

der MERKUR BANK KGaA

							       EUR	 EUR	 Vorjahr TEUR

1.	 Zinserträge aus
	 a)	 Kredit- und Geldmarktgeschäften			   36.186.304,82		  39.202
	 b)	 festverzinslichen Wertpapieren und Schuldbuchforderungen		  483.458,22		  42
								        36.669.763,04	 39.244

2.	 Zinsaufwendungen				    14.522.951,19	 19.172

	 Zinsüberschuss				    22.146.811,85	 20.072

3.	 Laufende Erträge aus Beteiligungen				    4.663,51	 3

4.	 Provisionserträge				    8.628.163,01	 7.421

5.	 Provisionsaufwendungen				    670.400,27	 641

	 Provisionsüberschuss				    7.957.762,74	 6.780

6.	 Nettoertrag des Handelsbestands				    -,--	 10

7.	 Sonstige betriebliche Erträge				    1.191.359,79	 439

8.	 Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
	 a)	 Personalaufwand 
		  aa)	Löhne und Gehälter			   8.473.709,13		  7.885
		  ab)	Soziale Abgaben und Aufwendungen für 
			   Altersversorgung und für Unterstützung			   1.563.805,86		  1.500
			   darunter:  für Altersversorgung 
			                      EUR      285.181,87   (VJ: TEUR 283)		  10.037.514,99		  9.385

	 b)	 andere Verwaltungsaufwendungen			   7.338.825,14		  7.147
								        17.376.340,13	 16.532

9.	 Abschreibungen und Wertberichtigungen auf immaterielle Anlagewerte	
	 und Sachanlagen				    595.631,60	 580

10.	Sonstige betriebliche Aufwendungen
	 a)	 Gewinnanteile der Komplementäre			   306.300,00		  210
	 b)	 andere sonstige betriebliche Aufwendungen			   548.910,84		  274
								        855.210,84	 484

11.	Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen und bestimmte	
	 Wertpapiere sowie Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft		  7.912.601,62	 6.554

12.	Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit				    4.560.813,70	 3.154

13.	Steuern vom Einkommen und vom Ertrag			   1.755.330,61		  1.120

14.	Sonstige Steuern, soweit nicht unter Posten 10 ausgewiesen		  -10.609,56	 1.744.721,05	 7

15.	Einstellungen in Fonds für allgemeine Bankrisiken				   700.000,00	 700

16. Jahresüberschuss				    2.116.092,65	 1.327

17.	Gewinnvortrag aus dem Vorjahr				    -,--	 9

18.	Entnahmen aus Kapitalrücklagen				    -,--	 -

19.	Entnahmen aus Gewinnrücklagen
	 a)	 aus der gesetzlichen Rücklage				    -,--	 -
	 b)	 aus der Rücklage für Anteile an einem herrschenden				  
		  oder mehrheitlich beteiligten Unternehmen				    -,--	 -
	 c)	 aus satzungsmäßigen Rücklagen				    -,--	 -
	 d)	 aus anderen Gewinnrücklagen				    -,--	 -

20.	Einstellungen in Gewinnrücklagen
	 a)	 in die gesetzlichen Rücklage				    -,--	 -
	 b)	 in die Rücklage für Anteile an einem herrschenden			   
		  oder mehrheitlich beteiligten Unternehmen				    -,--	 -
	 c)	 in satzungsmäßige Rücklagen				    -,--	 -
	 d)	 in andere Gewinnrücklagen				    1.185.200,00	 768
		  darunter: auf die Komplementäre entfallend 
				    EUR 306.300,00      (VJ: TEUR 210)

21.	Bilanzgewinn				    930.892,65	 568

der MERKUR BANK KGaA



Die Kapitalflussrechnung wurde gemäß  
DRS 2-10 aufgestellt. Auf die Angabe der 
Vorjahreszahlen wurde gem. Art. 67 Abs. 8 
Satz 2 EGHGB verzichtet. Sie ist gegliedert  
in die Bereiche Cashflow aus der laufenden  
Tätigkeit, Cashflow aus der Investitions
tätigkeit und Cashflow aus der Finanzierungs-
tätigkeit. Durch diese Aufgliederung wird die 
Mittelherkunft und die Mittelverwendung dar-
gestellt.

Der Cashflow aus der laufenden Tätigkeit 
erfasst alle Transaktionen, die nicht direkt 
der Investitions- und Finanzierungstätigkeit 
zuzuordnen sind. Die hier dargestellten Vor-
gänge ergeben sich insbesondere aus dem 
operativen Geschäft. Hier werden im we-
sentlichen Zu- und Abflüsse aus Wertpapie-
ren der Liquiditätsreserve, Forderungen und 
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden und 
Kreditinstitute sowie die erhaltenen und ge-
zahlten Zinsen ausgewiesen. Die Verände-
rung bei den Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten in 2010 resultiert großteils aus  
dem im Rahmen der Anwachsung übernom-
menen Objektdarlehen aus der ehemaligen 
ALONGA Grundstücks-Vermietungsgesell-
schaft mbH & Co. Bayerstraße 33 KG.

Der Cashflow aus Investitionstätigkeit zeigt 
die Mittelverwendung. Die hier dargestellten 
Zahlungsvorgänge betreffen Sachanlagen, 
Immaterielle Anlagewerte und Beteiligungen. 
Die Veränderung bei den Sachanlagen in  
2010 resultiert großteils aus dem im Rahmen 
der Anwachsung von der ALONGA Grund-
stücks-Vermietungsgesellschaft mbH & Co. 
Bayerstraße 33 KG wieder übernommenen 
Bankgebäude in München. 

Im Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit 
werden alle Zahlungsvorgänge im Zusammen
hang mit dem Eigenkapital, dem Genuss-
rechtskapital sowie den nachrangigen Ver
bindlichkeiten dargestellt.

Der Finanzmittelfonds setzt sich aus den Kas-
senbeständen, den Guthaben bei der Deut-
schen Bundesbank sowie den bei der Deut-
schen Bundesbank beleihbaren Anleihen und 
Schuldverschreibungen zusammen.

Die Kapitalflussrechnung von Kreditinstituten 
ist nur bedingt aussagefähig. Daher wird  
die Kapitalflussrechnung in der MERKUR 
BANK KGaA auch nicht zur Liquiditäts- und 
Finanzplanung verwendet.
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		  Gezeichnetes	 Kapitalanteil	 Kapital-	 Gesetzliche	 Gewinn-	 Gewinn-	 Gewinn-	 Bilanz-	 Eigenkapital
		  Kapital	 der Komple-	 rücklage	 Gewinn-	 rücklage der 	 rücklage	 rücklagen	 gewinn	 insgesamt
			   mentäre		  rücklage	 Kommandit-	 der Komple-	 gesamt
						      aktionäre	 mentäre

		  TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR

	 Eigenkapital 31.12.2009	 13.235	 2.655	 12.377	 9	 1.994	 533	 2.536	 568	 31.371

	 Einstellung in die
	 Gewinnrücklagen aus					     568		  568	 -568	 -
	 Bilanzgewinn 2009

	 Umbuchung		  507				    -507	 -507		  -

	 Einstellung in die
	 Gewinnrücklagen aus					     879	 306	 1.185		  1.185
	 Jahresüberschuss 2010

	 Bilanzgewinn 2010								        931	 931

	 Eigenkapital 31.12.2010	 13.235	 3.162	 12.377	 9	 3.441	 332	 3.782	 931	 33.487

Eigenkapitalveränderungsrechnung

I.	 Allgemeine Angaben

A	 Vorschriften zur Rechnungslegung 

Der Jahresabschluss zum 31. Dezember 2010 wurde entsprechend den geltenden gesetzlichen 
Bestimmungen (Aktiengesetz, HGB, BilMoG und der Verordnung über die Rechnungslegung der 
Kredit- und Finanzdienstleistungsinstitute RechKredV) erstellt. 

Im Rahmen der Erstanwendung des BilMoG war eine Anpassung der Vorjahreszahlen nicht not-
wendig.

Die Bank verwendet gemäß § 1 RechKredV i.V.m. § 2 RechKredV für die Bilanz das Formblatt 1 
und für die Gewinn- und Verlustrechnung das Formblatt 3 (Staffelform) mit Ergänzungen.

B	 Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze

Die Barreserve wurde zum Nominalbetrag ausgewiesen. 

Die Forderungen an Kreditinstitute und Kunden wurden zu Nennwerten bilanziert; Risiken wur-
den durch Abschreibungen, Wertberichtigungen und Rückstellungen berücksichtigt. Dem latenten 
Risiko ist durch eine Pauschalwertberichtigung Rechnung getragen. Guthaben für Kaufpreise bei 
Bauträgerfinanzierungen werden mit den Kundenforderungen verrechnet. 

Die Schuldverschreibungen und andere festverzinslichen Wertpapiere sind nach dem strengen 
Niederstwertprinzip bewertet.

Die Beteiligungen sind zu Anschaffungskosten gegebenenfalls vermindert, um außerplanmäßige 
Abschreibungen bewertet.

Das Treuhandvermögen und die Treuhandverbindlichkeiten sind zu Nennwerten bilanziert.

Die Sachanlagen sowie die entgeltlich erworbenen Immateriellen Anlagewerte wurden zu den 
Anschaffungs- oder Herstellungskosten, bei abnutzbaren Wirtschaftsgütern vermindert um plan
mäßige Abschreibungen bewertet. Der Sammelposten für geringwertige Wirtschaftsgüter wird 
linear über 5 Jahre aufgelöst.

Die sonstigen Vermögensgegenstände wurden mit den Anschaffungskosten bzw. dem nied-
rigeren Marktpreis bewertet; Forderungen wurden mit dem Nennbetrag bilanziert.

Die aktiven Rechnungsabgrenzungsposten enthalten anteilige Aufwendungen für die Zeit nach 
dem Bilanzstichtag, die vor dem Bilanzstichtag geleistet wurden.

Die Verbindlichkeiten, Genussrechte und Nachrangigen Verbindlichkeiten werden mit ihrem 
Erfüllungsbetrag bilanziert.

Die Rückstellungen wurden gemäß den erkennbaren Risiken sowie für ungewisse Verbindlichkeiten 
nach vorsichtiger kaufmännischer Beurteilung dotiert.

Anhang für das Geschäftsjahr 2010
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C	 Währungsumrechnung

Die Umrechnung von Währungs-Forderungen/-Verbindlichkeiten erfolgt gemäß § 340h i.V.m. 
§ 256a HGB. Das Umrechnungsergebnis wird im Posten „Sonstige betriebliche Erträge“ ausge
wiesen. Devisentermingeschäfte bestanden zum Bilanzstichtag nicht.

II.	 Erläuterungen zur Bilanz und zur Gewinn- und Verlustrechnung

Fristengliederung der Forderungen nach Restlaufzeiten:

Aus den Forderungen an Kreditinstitute wurden TEUR 1.000 zur Sicherung einer Rahmenkredit-
zusage, TEUR 2.500 zur Sicherung einer Lastschriftvereinbarung und TEUR 7.500 zur Sicherung 
von Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten, an deutsche Banken, verpfändet.

Zur Absicherung der Kundenforderungen wurden insgesamt 2.850 Stück Aktien der MERKUR 
BANK KGaA verpfändet; dies entspricht einem Anteil von 0,1 % bzw. TEUR 7 am Grundkapital in 
Höhe von TEUR 13.235.

Zum 31. Dezember 2010 wurden Kundenforderungen mit einem Beleihungswert in Höhe von  
TEUR 5.176 im Sicherheitenkonto zur Aufnahme von Refinanzierungsmittel der Deutschen Bun-
desbank geführt; diese Kreditlinie war zum Stichtag nicht beansprucht. 

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere

Von den Schuldverschreibungen, die alle börsennotiert und der Liquiditätsreserve zugerechnet 
sind, werden im auf den Bilanzstichtag folgenden Geschäftsjahr TEUR 15.325 fällig. 
Zum 31. Dezember 2010 wurden Schuldverschreibungen mit einem Beleihungswert in Höhe von 
TEUR 14.341 im Dispositionsdepot zur Aufnahme von Refinanzierungsmittel der Deutschen Bun-
desbank geführt; diese Kreditlinie war zum Stichtag nicht beansprucht.
 
Eigene Aktien

Im Geschäftsjahr 2010 wurden keine Umsätze in eigenen Aktien getätigt.

Zum 31. Dezember 2010 wurden keine eigenen Anteile im Bestand gehalten. 

Sachanlagen und entgeltlich erworbene Immaterielle Anlagewerte
 

Sämtliche Gebäude werden überwiegend für den Bankbetrieb genutzt.

Das in 2007 im Rahmen einer Sale-and-Lease-Back-Transaktion an die ALONGA Grundstücks-
Vermietungsgesellschaft mbH & Co. Bayerstraße 33 KG veräußerte Objekt in der Bayerstr. 33 in 
München, ging im Wege der Anwachsung mit Ablauf des 30. November 2010 auf die verbleibende 
Kommanditistin der ALONGA-Grundstücks-Vermietungsgesellschaft mbH & Co. Bayerstr. 33 KG, 
die MERKUR BANK KGaA, als Gesamtrechtsnachfolger über. Auf die Erläuterungen unter dem 
Posten Beteiligungen wird verwiesen.

Der Posten Beteiligungen setzt sich zum 31.12.2010 wie folgt zusammen:

Die Beteiligung der MERKUR BANK KGaA an der ALONGA Grundstücks-Vermietungsgesellschaft 
mbH & Co. Bayerstraße 33 KG, Düsseldorf, betrug zum 31.12.2009 EUR 9.490,00 (Beteiligungs-
quote 94,9 %). Der am 20. Dezember 2007 abgeschlossene Immobilienleasingvertrag mit der 
ALONGA Grundstücks-Vermietungsgesellschaft mbH & Co. Objekt Bayerstr. 33 KG, Düsseldorf, ist 
aufgrund Anwachsung erloschen. Gemäß Vereinbarung vom 30. September 2010 sind die Komple-
mentäre, die ALONGA Grundstücks-Vermietungsgesellschaft mbH, Düsseldorf und die MOLRIBA  
Vermietungsgesellschaft mbH, Düsseldorf, sowie die Kommanditistin, die MOLARIS Verwaltungs- 
und Vermietungsgesellschaft mbH, Düsseldorf, aus dem Gesellschafterkreis ausgeschieden. Das 
Vermögen der ALONGA Grundstücks-Vermietungsgesellschaft mbH & Co. Objekt Bayerstr. 33 KG, 
Düsseldorf, ist mit sämtlichen Aktiva und Passiva im Wege der Anwachsung auf die verbleibende 
Kommanditistin, die MERKUR BANK KGaA, als Gesamtrechtsnachfolger übergegangen.

		  Grundstücke	 Betriebs- und	 entgeltlich erworbene
		  und Gebäude	 Geschäftsausstattung	 immaterielle Anlagewerte
		  EUR	 EUR	 EUR

	 Historische Anschaffungs-/Herstellungskosten
	 Vortrag 01.01.2010	 4.265.578,12	 6.200.630,93	 237.443,62

	 Zugänge 2010	 18.094.868,23	 472.978,54	 15.606,63

	 Abgänge 2010	 269.414,48	 381.420,97	 26.929,27

	 Umgliederung 2010	 379.046,15	 -379.046,15	 -,--

	 Zuschreibungen 2010	 -,--	 -,--	 -,--

	 Historische Anschaffungskosten-/
	 Herstellungskosten 31.12.2010	 22.470.078,02	 5.913.142,35	 226.120,98

	 Abschreibungen Vortrag 01.01.2010	 1.263.269,71	 4.525.212,96	 178.909,41

	 Abschreibungen Zugänge 2010	 128.798,03	 426.918,78	 39.914,79

	 Abschreibungen Umgliederung 2010	 236.600,64	 -236.600,64	 -,--

	 Abschreibungen Abgänge 2010	 264.919,33	 348.308,13	 26.925,19

	 Abschreibungen 31.12.2010	 1.363.749,05	 4.367.222,97	 191.899,01

	 Restbuchwert 31.12.2009	 3.002.308,41	 1.675.417,97	 58.534,21

	 Restbuchwert 31.12.2010	 21.106.328,97	 1.545.919,38	 34.221,97

			   2010			   2009

		  EUR		  Beteiligungsquote %	 EUR		  Beteiligungsquote %

	 FIDUCIA IT AG,  
	 Karlsruhe (nicht börsennotiert)	 20.000,00		  0,0259	 20.000,00		  0,0259

	 ALONGA Grundstücks-Vermietungsgesellschaft
	 mbH & Co. Bayerstraße 33 KG, Düsseldorf 	 -		  -	 9.490,00		  94,900

		  2010	 2009
	  	 EUR	  EUR

	 Andere Forderungen an Kreditinstitute

	 bis 3 Monate	 8.542.865,28	 1.000.497,78
	 mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 112.262,20	 5.128.883,54
	 mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 -,--	 -,--
	 mehr als 5 Jahre	 2.500.000,00	 2.500.000,00

		  11.155.127,48	 8.629.381,32

	 Forderungen an Kunden

	 bis 3 Monate	 44.743.295,17	 40.465.697,22
	 mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 79.233.267,52	 88.518.481,06
	 mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 176.547.559,19	 179.569.613,01
	 mehr als 5 Jahre	 106.707.225,06	 115.355.412,21
	 mit unbestimmter Laufzeit	 230.439.171,05	 252.358.311,65

		  637.670.517,99	 676.267.515,15



Das Treuhandvermögen (Treuhandkredite) betrug zum 31.12.2009 TEUR 157. Diese wurden in 
2010 vollständig zurückgeführt.

In fremdem Namen und für fremde Rechnung ausgereichte Kredite in Höhe von TEUR 2.139 sind 
wie im Vorjahr gemäß § 6 Abs. 3 RechKredV nicht in die Bilanz aufgenommen worden.

Die sonstigen Vermögensgegenstände enthalten im Wesentlichen Schecks und sonstige Ein-
zugspapiere in Höhe von TEUR 552. Auf Grund des üblichen Abrechnungsverkehrs ist die Position 
Schecks und sonstige Einzugspapiere am Folgetag wieder ausgeglichen.

In den Aktivposten sind auf Fremdwährung lautende Vermögensgegenstände mit einem Buch-
wert zum Bilanzstichtag von TEUR 158 ausgewiesen. Als Grundlage für die Umrechnung wurde 
der Devisenkassamittelkurs zum Abschlussstichtag verwendet.
 
Fristengliederung der Verbindlichkeiten einschließlich anteiliger Zinsen nach Restlaufzeiten:

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten sind durch Verpfändung von Termingeldern in Höhe 
von TEUR 2.500 und TEUR 5.000 (Schuldner Kreditinstitut Zone A) sowie einer Buchgrundschuld 
in Höhe von TEUR 13.000 besichert. 

Die sonstigen Verbindlichkeiten enthalten folgende größere Einzelposten:
 
		  TEUR

	 Zinsen Genussrechte	 1.092

	 Anteilige Zinsen 2010 für Nachrangdarlehen	 725

	 Verbindlichkeiten gegenüber Komplementären	 467

	 Abzuführende Kapitalertragsteuer/Solidaritätszuschlag	 350

	 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistung	 242
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	 Zins p. a.	 EUR	 Fälligkeit

	 8,0 %	 2.000.000,00	 08.08.2016

	 8,0 %	 2.000.000,00	 02.05.2019

	 8,0 %	 2.500.000,00	 20.05.2020

		  6.500.000,00

In den Passivposten sind auf Fremdwährung lautende Verbindlichkeiten mit einem Rückzah-
lungsbetrag von TEUR 122 enthalten. Als Grundlage für die Umrechnung wurde der Devisen
kassamittelkurs zum Abschlussstichtag verwendet.

Zusammensetzung der anderen Rückstellungen zum Bilanzstichtag:

Die nachrangigen Verbindlichkeiten enthalten folgende Positionen, die jeweils zehn von Hundert 
der gesamten nachrangigen Verbindlichkeiten übersteigen:
 

Die Bedingungen sowohl der oben genannten Positionen als auch der übrigen Mittelaufnahmen in 
Form von nachrangigen Verbindlichkeiten sind so ausgestaltet, dass sie den Anforderungen des  
§ 10 Abs. 5a KWG entsprechen; die Ursprungslaufzeiten liegen zwischen 5 und 11 Jahren. Vor
zeitige Rückzahlungsansprüche können nicht entstehen. Sämtliche Mittelaufnahmen lauten auf 
Euro. Im abgelaufenen Geschäftsjahr sind Aufwendungen in Höhe von TEUR 1.162 entstanden.
 
Das ausgewiesene Genussrechtskapital setzt sich wie folgt zusammen:

Die begebenen Serien werden gemäß den Genussschein-Bedingungen erst nach der jeweils 
folgenden Hauptversammlung (i.d.R. jeweils im Juni), die über das abgelaufene Geschäftsjahr 
beschließt, zurückgezahlt und bis dahin weiter verzinst. Die Anrechnung als haftendes Eigenkapital 
endet gem. § 10 Abs. 5 KWG zwei Jahre vor dem jeweiligen Vertragsablauf zum 31.12.

	 Serie	 Wertpapierkennnummer	 Zins p. a.	 EUR	 Rückzahlung

	 01/04	 807556	 6,0 %	 2.480.000,00	 06.2012

	 01/05	 807557	 7,0 %	 1.680.219,74	 06.2013

	 02/05	 ohne	 7,0 %	 2.000.000,00	 06.2020

	 01/06	 ohne	 6,5 %	 3.500.000,00	 06.2017

	 01/07	 ohne	 9,0 %	 2.000.000,00	 06.2018

	 01/09	 ohne	 8,0 %	 255.000,00	 06.2020

	 02/09	 A0YBJN	 6,5 %	 1.958.000,00	 06.2017

	 03/09	 ohne	 7,5 %	 150.000,00	 06.2017

	 01/10	 ohne	 10,0 %	 2.000.000,00	 06.2021

	 02/10	 ohne	 6,5 %	 500.000,00	 06.2019

	 03/10	 A1H49W	 7,0 %	 45.112,92	 06.2018

					     16.568.332,66

		  2010	 2009
		  TEUR	 TEUR

	 Arbeits- und dienstvertragliche Verpflichtungen	 706	 608
	 Schäden aus Unterschlagungen auf Grund des Betrugsfalles aus dem Jahr 2006	 290	 389
	 Spareinlagen mit Bonus und steigender Verzinsung	 224	 177
	 Prozessrisiken und -kosten	 223	 70
	 Abschluss-, Prüfungs- und Steuerberatungskosten	 146	 130
	 Aufbewahrungspflicht für Geschäftsunterlagen	 80	 80
	 Haftungsrisiken aus Eventualverbindlichkeiten	 92	 6
	 Sonstige Nebenkosten aus der Rückübertragung des Objektes Bayerstr. 33, München	 33	 -
		  1.794	 1.460

		  2010	 2009
		  EUR	 EUR

	 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
	 mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist

	 mit einer Restlaufzeit
	 bis 3 Monate	 1.397.948,92	 1.088.260,95
	 mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 2.949.920,57	 2.330.554,00
	 mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 18.407.512,14	 15.614.659,56
	 mehr als 5 Jahre	 32.845.619,80	 18.927.595,72
		  55.601.001,43	 37.961.070,23

	 Spareinlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als 3 Monaten 

	 mit einer Restlaufzeit
	 mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 12.446.893,93	 5.960.245,14
	 mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 18.731.419,12	 16.715.591,90
	 mehr als 5 Jahre	 -,--	 -,--
		  31.178.313,05	 22.675.837,04

	 Andere Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 
	 mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist

	 mit einer Restlaufzeit
	 bis 3 Monate	 52.014.709,77	 128.698.199,15
	 mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 94.458.847,11	 118.001.354,20
	 mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 24.054.417,24	 28.906.091,96
	 mehr als 5 Jahre	 -,--	 5.000.000,00
		  170.527.974,12	 280.605.645,31



Fonds für allgemeine Bankrisiken

Im Geschäftsjahr wurden weitere Vorsorgereserven gem. § 340 g HGB in Höhe von TEUR 700 in 
den Fonds für allgemeine Bankrisiken eingestellt.

Zusammensetzung des Eigenkapitals zum Bilanzstichtag:

Aus dem Bilanzgewinn 2009 wurden in 2010 EUR 568.183,56 in die Gewinnrücklagen der Kom-
manditaktionäre eingestellt. 

Das in früheren Geschäftsjahren um EUR 507.133,95 geminderte Komplementärkapital wurde im 
Jahr 2010 aus den Gewinnrücklagen der Komplementäre wieder aufgefüllt.

In Übereinstimmung mit § 32 der Satzung der MERKUR BANK KGaA hat die Geschäftsleitung mit 
Beschluss vom 15. März 2011 EUR 1.185.200,00 (davon EUR 306.300,00 aus dem Ergebnisanteil 
der persönlich haftenden Gesellschafter) den anderen Gewinnrücklagen zugeführt.

Die Geschäftsleitung schlägt mit Zustimmung des Aufsichtsrates der Hauptversammlung vor, aus 
dem Bilanzgewinn eine Ausschüttung in Höhe von EUR 0,17 pro Kommanditaktie vorzunehmen.

Die Geschäftsleitung ist durch Beschluss der Hauptversammlung vom 16. Juni 2009 ermäch-
tigt, mit Zustimmung des Aufsichtsrates, das Grundkapital bis zum 16. Juni 2014 gegen Bar- 
oder Sacheinlage (Genehmigtes Kapital 2009/I) einmal oder mehrmals um insgesamt bis zu 
EUR 5.994.688,00 zu erhöhen, wobei das Bezugsrecht der Aktionäre ausgeschlossen werden 
kann (HR-Eintragung am 19. August 2009).

Weiterhin ist die Geschäftsleitung zur bedingten Erhöhung des Grundkapitals um bis zu  
EUR 4.864.000,00 ermächtigt (Bedingtes Kapital 1998/I). Die Erhöhung dient der Ausgabe von 
Inhaber-Aktien an persönlich haftende Gesellschafter, die satzungsmäßig ihren Kapitalanteil in 
Aktien umwandeln können (HR-Eintragung am 19. Februar 1999). Das bedingte Kapital 1998/I 
beträgt nach Umwandlung von EUR 246.709,76 noch EUR 4.617.290,24 (HR-Eintragung am  
17. Dezember 2009). Die aufgrund der Umwandlung gewährten Aktien (Stk. 96.371) sind erstmals 
für das Jahr 2010 gewinnberechtigt.

Zum Bilanzstichtag wurden keine eigenen Aktien im Bestand gehalten.

Eventualverbindlichkeiten bestanden zum 31. Dezember 2010 mit TEUR 25.557; hierauf entfielen 
TEUR 15.415 auf bargedeckte Avale, so dass in der Position „Verbindlichkeiten aus Bürgschaften 
und aus Gewährleistungsverträgen“ lediglich TEUR 10.142 auszuweisen waren. Es handelt sich 
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hierbei überwiegend um Anzahlungs- und Gewährleistungsbürgschaften die großteils banküblich 
besichert sind. Erfahrungsgemäß ist mit einer nur geringen Inanspruchnahme zu rechnen; wir 
gehen auch künftig von einem geringen Risiko der Inanspruchnahme aus. 

Unwiderrufliche Kreditzusagen bestanden zum 31. Dezember 2010 in Höhe von TEUR 21.466 
(VJ. TEUR 9.889). Es handelt sich hierbei überwiegend um zweckgebundene Kontokorrentkredite 
aus dem Bauträgerbereich mit variabler Inanspruchnahme. Die Kreditlinien sind teilweise bank-
mäßig besichert. 
 
Wesentliche Beträge in den Provisionserträgen:

In den Kreditbearbeitungsgebühren sind TEUR 5.464 Bearbeitungsgebühren aus dem Bauträ-
gerfinanzierungsgeschäft enthalten. Diese werden unabhängig von der Kreditlaufzeit und von der 
tatsächlichen Inanspruchnahme ohne Rückgewährsansprüche des Kunden bei Vertragsannahme 
vollständig vereinnahmt.

Wesentliche Beträge in den sonstigen betrieblichen Erträgen:
 

Bei den Erfolgsprämien handelt es sich um Gewinnbeteiligungen, die in 2009 bei mehreren Bau-
trägerfinanzierungen vereinbart und in 2010 vereinnahmt wurden.

Wesentliche Beträge in den sonstigen betrieblichen Aufwendungen:

Das Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit wird mit Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 
in Höhe von TEUR 1.755 belastet. In den sonstigen Steuern sind Umsatzsteuererstattungen für 
Vorperioden in Höhe von TEUR 13 enthalten.

III.	Sonstige Angaben

Sonstige finanzielle Verpflichtungen

Die Mietverpflichtungen für die gemieteten Bankräume betragen TEUR 1.586 für den Zeitraum 2011 
bis 2017. Die Verpflichtungen aus PKW-Leasingverträgen betragen TEUR 44 bis November 2012. 

		  2010	 2009
	  	 TEUR	  TEUR

	 Gewinnanteile der persönlich haftenden Gesellschafter	 306	 210

	 Entschädigungszahlung für die Rückabwicklung der Sale-and-Lease-Back-Transaktion	 242	 -

	 Zuführung zur Rückstellung für Prozessrisiken	 207	 69

	 Zahlung auf Grund gerichtlichem Vergleich	 -	 142

		  2010	 2009
		   TEUR	  TEUR

	 Erfolgsprämien 	 800	 -

	 Mieterträge und -umlagen	 276	 251

	 Verwertungserlöse	 85	 162

		  2010	 2009
	  	 TEUR	  TEUR

	 Kreditbearbeitungsgebühren und Umsatzprovision	 6.231	 5.234

	 Kontoführungsgebühren	 773	 731

	 Provisionen aus Wertpapiergeschäften und Depotgebühren	 694	 616

	 Avalprovisionen	 410	 409

		  2010	 2009 	
	   	 EUR	  EUR

	 Komplementärkapital	 3.162.613,83	 2.655.479,88

	 Kommanditaktienkapital (5.170.000 Stückaktien,  
	 davon 5.169.999 Inhaberaktien und eine Namensaktie)	 13.235.200,00	 13.235.200,00

	 Summe gezeichnetes Kapital	 16.397.813,83	 15.890.679,88

	 Kapitalrücklage	 12.376.808,08	 12.376.808,08

	 gesetzliche Rücklagen	 9.203,25	 9.203,25

	 andere Gewinnrücklagen	 3.772.722,63	 2.526.473,02

	 Summe Gewinnrücklagen	 3.781.925,88	 2.535.676,27

	 Bilanzgewinn	 930.892,65	 568.183,56

	 Eigenkapital	 33.487.440,44	 31.371.347,79
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Aus EDV-Wartungsvertrag beträgt die Verpflichtung TEUR 21 bis August 2011. Die Verpflichtung 
aus Büromaschinen-Miet- und Wartungsvertrag beträgt TEUR 168 bis April 2014. Insgesamt 
betragen die sonstigen finanziellen Verpflichtungen TEUR 1.819.

Widerrufliche Kreditzusagen bestanden zum 31. Dezember 2010 in Höhe von TEUR 343.749 
(VJ. TEUR 300.310). Diese resultieren überwiegend aus dem Bauträgerzwischenfinanzierungs
geschäft. Ein sich eventuell daraus ergebenes Abrufrisiko ist überschaubar, da die Kreditvalutierung 
nach Baufortschrift gemäß MaBV erfolgt. Auch die Ertragschancen hängen unmittelbar von der 
Höhe der Kreditvalutierungen ab; gleiches gilt auch für die Ausfallrisiken.

Termingeschäfte

Zum 31. Dezember 2010 bestanden keine Termingeschäfte.

Prüfungskosten

Für den Abschlussprüfer sind im Geschäftsjahr 2010 folgende Honorare (ohne Umsatzsteuer) als 
Aufwand erfasst:
 

Zahl der Mitarbeiter im Jahresdurchschnitt 2010
 

Zum 31. Dezember 2010 waren 13 Angestellte (VJ. 12 Angestellte) zu Gesamtprokuristen bestellt.

Teilzeitkräfte wurden gemessen an ihrem Beschäftigungsgrad anteilig berücksichtigt.
 

		  TEUR

	 Abschlussprüfungsleistungen	 157

	 Andere Bestätigungsleistungen	 25

	 Sonstige Leistungen	 20

Geschäftsführung und Aufsichtsrat

Die persönlich haftenden Gesellschafter der MERKUR BANK KGaA sind:

•	 Herr Siegfried Lingel, Bankier, München und Aalen,  
mit einem Komplementärkapital in Höhe von TEUR 0.  
Herr Lingel ist auch Geschäftsführer eines Bauträgerunternehmens in München. 

•	 Herr Dr. Marcus Lingel, Bankier, Dipl.-Kfm., München,  
mit einem Komplementärkapital in Höhe von TEUR 3.009.

•	 MERKUR-BANK Beteiligungs-GmbH, München,  
mit einem Komplementärkapital in Höhe von TEUR 153. 
Die Gesellschaft ist im Handelsregister München unter HRB 77891 eingetragen.  
Geschäftsführer sind Herr Claus Herrmann und Herr Dr. Marcus Lingel. 

Forderungen gem. § 264c Abs. 1 HGB gegenüber den Gesellschaftern bestanden zum 31.12.2010 
nicht. Die Verbindlichkeiten gegenüber den Gesellschaftern betrugen zum 31.12.2010 TEUR 47.

Die Geschäftsleiter der MERKUR BANK KGaA sind Herr Dr. Marcus Lingel, Bankier, Dipl.-Kfm. 
(Vorsitzender), und Herr Claus Herrmann, Bankdirektor. 

An die Geschäftsleiter wurden für das Geschäftsjahr 2010 Vergütungen in Höhe von TEUR 789 
entrichtet. Gemäß Beschluss der Hauptversammlung vom 13. Juni 2006 wird nach § 286 Absatz 5  
HGB auf die Angaben nach § 285 Satz 1 Nr. 9 Buchstabe a Satz 5-9 HGB verzichtet.

Kredite an Geschäftsleitungsmitglieder bestanden am 31. Dezember 2010 in Höhe von TEUR 1 
aus der Inanspruchnahme eines Kontokorrentkredites mit einem Sollzinssatz von 5,14 %. 

An frühere Geschäftsleitungsmitglieder wurden im Geschäftsjahr 2010 brutto TEUR 179 Bera-
tungshonorar vergütet.

Der Aufsichtsrat setzt sich aus folgenden Personen zusammen:

•	 Dr. Michael Oltmanns, Weinstadt/Schnait, – Vorsitzender,  
Rechtsanwalt/Steuerberater bei der Sozietät Menold Bezler in Stuttgart

•	 Hans Jakob Zimmermann, Essen, – Stellvertretender Vorsitzender,  
Geschäftsführer bei der HSBC Trinkaus Private Wealth GmbH in Düsseldorf und der  
HSBC Trinkaus Consult GmbH in Düsseldorf

•	 Berndt-Ulrich Scholz, Aalen, Vorstandsvorsitzender bei der Scholz AG in Essingen

•	 Oliver Scholz, Aalen, Vorstand bei der Scholz AG in Essingen

•	U lrich Brugger, Stuttgart, Rechtsanwalt bei der Kanzlei Grub Brugger & Partner in Stuttgart

•	 Wolfgang R.Traut, Bankvorstand a. D., Kämpfelbach,  
Prokurist bei der REWE Süd/Südwest eG in Fellbach

		  2010	 2009

	 Geschäftsleiter 	 2	 2

	 Angestellte	 128	 125

	 Auszubildende	 17	 16

	 Gesamt	 147	 143
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Die folgenden Aufsichtsratsmitglieder sind neben der Tätigkeit als Aufsichtsrat der MERKUR BANK 
KGaA, München, auch in den genannten Gremien vertreten:

Herr Dr. Michael Oltmanns ist auch Aufsichtsratsmitglied der Pfeiffer Vacuum Technology AG, Asslar 
(Vorsitzender), der Scholz AG, Essingen (Vorsitzender), der Jetter AG, Ludwigsburg (Vorsitzender), 
sowie der Becker Mining Systems AG, Friedrichsthal (Vorsitzender).

Herr Hans Jakob Zimmermann ist auch Aufsichtsratsmitglied der Schaltbau AG, München  
(Vorsitzender), der GARANT Schuh + Mode AG, Düsseldorf (Vorsitzender), sowie der Paragon AG, 
Delbrück (Vorsitzender). Des Weiteren ist er Mitglied des Verwaltungsrates der Rheinzink  
GmbH & Co. KG, Datteln, und Vorsitzender Beirat der Ante-Holz GmbH, Bromskirchen-Somplar.

Herr Berndt-Ulrich Scholz ist auch Aufsichtsratsmitglied der Kovosrot Prag a.s., Prag, Tschechische 
Republik (Vorsitzender) sowie der Dinos d.d., Ljubljana, Slowakei.

Herr Oliver Scholz ist auch Aufsichtsratsmitglied der MMG Aluminium AG, Mayen (Vorsitzender), 
der Mahindra Forgings Europe AG, Aalen, sowie der Mahindra Forgings Ltd., Mumbai, Indien.

Herr Wolfgang R. Traut ist auch Aufsichtsratsmitglied der Vereinigte Volksbank AG, Böblingen  
(Vorsitzender).

An die Aufsichtsratsmitglieder wurden für das Geschäftsjahr 2010 Vergütungen in Höhe von  
TEUR 82 geleistet.

Kredite an Aufsichtsratsmitglieder bestanden am 31. Dezember 2010 in Höhe von TEUR 757. Von 
diesen Kontokorrentkrediten sind TEUR 736 durch Buchgrundschulden besichert. Der Sollzinssatz 
für die Kredite betrug 5,14 bis 5,54 %.

Kapitalflussrechnung

Die Kapitalflussrechnung wurde gemäß dem DRS 2-10 aufgestellt. Der Finanzmittelfonds setzt 
sich aus der Barreserve sowie den bei der Deutschen Bundesbank beleihbaren Anleihen und 
Schuldverschreibungen zusammen.

Stimmrechtsmitteilungen gemäß § 21 WpHG

Herr Siegfried Lingel, München und Aalen, hat der MERKUR BANK KGaA gemäß § 21 Abs. 1 
WpHG am 20. September 2010 mitgeteilt, dass sein Stimmrechtsanteil an der MERKUR BANK 
KGaA am 16. September 2010 die Schwellen von 5 % und 3 % der Stimmrechte unterschritten 
hat und an diesem Tag 2,93 % (d.h. 151.554 Stimmrechte) betragen hat. 
	
Deutscher Corporate Governance Kodex

Die nach § 161 AktG vorgeschriebene Erklärung zum Deutschen Corporate Governance Kodex 
wurde im Dezember 2010 im Internetauftritt der MERKUR BANK KGaA veröffentlicht.

München, 15. März 2011

Geschäftsleitung

Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers

Wir haben den Jahresabschluss – bestehend 
aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung, Ka-
pitalflussrechnung, Eigenkapitalspiegel sowie 
Anhang – unter Einbeziehung der Buchfüh-
rung und den Lagebericht der Merkur Bank 
KGaA, München, für das Geschäftsjahr vom 
1. Januar 2010 bis zum 31. Dezember 2010 
geprüft. Die Buchführung und die Aufstellung 
von Jahresabschluss und Lagebericht nach 
den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften 
sowie den ergänzenden Bestimmungen der 
Satzung liegen in der Verantwortung der ge-
setzlichen Vertreter der Gesellschaft. Unsere 
Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von 
uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung 
über den Jahresabschluss unter Einbeziehung  
der Buchführung und über den Lagebericht 
abzugeben. 

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung 
nach § 317 HGB unter Beachtung der vom  
Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestell-
ten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger 
Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist 
die Prüfung so zu planen und durchzuführen, 
dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich 
auf die Darstellung des durch den Jahresab-
schluss unter Beachtung der Grundsätze ord-
nungsmäßiger Buchführung und durch den La-
gebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, 
Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, 
mit hinreichender Sicherheit erkannt werden. 
Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen 
werden die Kenntnisse über die Geschäftstä-
tigkeit und über das wirtschaftliche und recht-
liche Umfeld der Gesellschaft sowie die Erwar-
tungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im 
Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit 
des rechnungslegungsbezogenen internen 

Kontrollsystems sowie die Nachweise für die 
Angaben in Buchführung, Jahresabschluss 
und Lagebericht überwiegend auf der Basis 
von Stichproben beurteilt. Die Prüfung um-
fasst die Beurteilung der angewandten Bi-
lanzierungsgrundsätze und der wesentlichen 
Einschätzungen der gesetzlichen Vertreter 
sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung 
des Jahresabschlusses und des Lageberichts. 
Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung 
eine hinreichend sichere Grundlage für unsere 
Beurteilung bildet. 

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen 
geführt. 

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei 
der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse ent-
spricht der Jahresabschluss den gesetzlichen 
Vorschriften sowie den ergänzenden Bestim-
mungen der Satzung und vermittelt unter Be-
achtung der Grundsätze ordnungsmäßiger 
Buchführung ein den tatsächlichen Verhält-
nissen entsprechendes Bild der Vermögens-, 
Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft. Der 
Lagebericht steht in Einklang mit dem Jahres
abschluss, vermittelt insgesamt ein zutref
fendes Bild von der Lage der Gesellschaft und 
stellt die Chancen und Risiken der zukünftigen 
Entwicklung zutreffend dar. 

München, 22. März 2011 

Ernst & Young GmbH 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

O. Bauer 
Wirtschaftsprüfer

W. Bauer 
Wirtschaftsprüfer
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Sehr geehrte Aktionäre, 

das Jahr 2010 war für den gesamten Banken
sektor nach dem katastrophalen Jahr 2008 
und dem noch schwierigen Jahr 2009 ein 
Geschäftsjahr, das sich der Normalität wieder 
annäherte, wenngleich immer noch mit Rück-
schlägen gerechnet werden muss. In diesem 
Umfeld hat sich die Merkur Bank außerge-
wöhnlich gut geschlagen. Da die Bank schon 
seit Jahren keinen Eigenhandel mehr in Wert-
papieren und strukturierten Papieren betreibt, 
konnten auch im Jahr 2010 Verluste aus Ab-
schreibungen auf solche Anlagen vermieden 
werden. Zudem konnte eine gute Zinsspanne 
zu einem sehr erfreulichen Zinsergebnis ge-
nutzt werden. 

Wesentliche Themen im Aufsichtsrat waren die 
Spätfolgen der Finanzmarktkrise, insbeson-
dere die erhöhten Eigenkapitalanforderungen 
(Basel III), und ihre Auswirkungen auf die  
Merkur Bank. Weitere Schwerpunktthemen 
waren die strategische Weiterentwicklung der 
Bank und das Risikomanagement. 

Während des Geschäftsjahrs 2010 hat sich 
der Aufsichtsrat in sieben Sitzungen über die 
aktuelle Lage der Gesellschaft informiert und 
diese mit der Geschäftsleitung eingehend er-
örtert. Diese Aufsichtsratssitzungen fanden am  
20. Januar, 12. März, 19. April, 15. Juni, 26. Juli, 
23. September und 10. Dezember statt. In den 
Sitzungen unterrichtete die Geschäftsleitung 
den Aufsichtsrat detailliert über die Geschäfts-
entwicklung einschließlich der Risikosituation 
und der Planung sowie über Geschäftsvorgän-
ge von besonderer Bedeutung. 

Auch außerhalb der regelmäßigen Aufsichts-
ratssitzungen hat sich der Vorsitzende in Ge-
sprächen mit der Geschäftsleitung ständig 
über die wesentlichen Geschäftsvorgänge 
informiert. Der Vorsitzende und der Vorsitzen-
de des Prüfungsausschusses erhielten die 
Berichte der internen Revision sowie die Prü-
fungsberichte über bei der Bank durchgeführte 
Prüfungen, worüber im Gesamt-Aufsichtsrat 
berichtet wurde. 

Der Aufsichtsrat hat in seiner Sitzung am 
10. Dezember 2010 gemeinsam mit der Ge-
schäftsleitung die nach § 161 AktG jährlich 
abzugebende Entsprechenserklärung zum 
Deutschen Corporate Governance Kodex 
unter Berücksichtigung der Besonderheiten 
der Rechtsform der KGaA verabschiedet.  
Diese ist auf der Website der Merkur Bank 
unter www.merkur-bank.de (Über uns/In
vestoren/Corporate Governance) abrufbar. 
Der Aufsichtsrat hat sich zudem – Ziffer 5.4.1 
des Deutschen Corporate Governance Kodex  
folgend – konkrete Ziele zu seiner Zusammen-
setzung gesteckt, die im Corporate Gover-
nance Bericht aufgeführt sind. 

Der Prüfungsausschuss unter Vorsitz von Wolf-
gang Traut hat zusammen mit dem Abschluss
prüfer Ernst & Young GmbH den Jahresab-
schluss, den Lagebericht und den Risikobe-
richt eingehend besprochen. Darüber hinaus 
beschäftigte sich der Prüfungsausschuss mit 
den Zwischenabschlüssen, dem Bericht der 
Internen Revision und den externen Prüfungs-
berichten. 

Der Kreditausschuss unter Vorsitz des Auf-
sichtsratsvorsitzenden hat im Berichtsjahr ver-
schiedene Kreditprotokolle über Organkredite 
geprüft und beschieden. 

Die Ausschüsse berichteten dem Aufsichtsrat 
in den regelmäßigen Aufsichtsratssitzungen 
über ihre Arbeit. 

Die Hauptversammlung am 15. Juni 2010 
wählte die Ernst & Young GmbH, Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft, Stuttgart, zum 
Abschlussprüfer. Die Ernst & Young GmbH 
wurde sodann mit der Prüfung beauftragt und 
die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungs-
aufsicht (BaFin) entsprechend unterrichtet. 
Rechtzeitig zuvor war von der Ernst & Young 
GmbH im Hinblick auf Ziffer 7.2.1 des Deut-
schen Corporate Governance Kodex die Un-
abhängigkeitserklärung abgegeben worden. 

Die Ernst & Young GmbH hat den Jahresab-
schluss und den Lagebericht zum 31.12.2010 

Bericht des Aufsichtsrates

geprüft und mit dem uneingeschränkten Be-
stätigungsvermerk versehen. 

Der Jahresabschluss, der Lagebericht, der  
Ergebnis-Verwendungsvorschlag der Ge-
schäftsleitung und die Prüfungsberichte der 
Ernst & Young GmbH lagen dem Aufsichtsrat 
vor. 

Der Abschlussprüfer nahm an der Bilanz-Auf-
sichtsratssitzung am 5. April 2011 teil und be-
richtete über den Verlauf und die wesentlichen 
Feststellungen der Prüfung, insbesondere zum 

internen Kontroll- und Risikomanagement
system. Er stand den Mitgliedern des Auf-
sichtsrats für die Beantwortung ihrer Fragen 
zur Verfügung. 

Der Aufsichtsrat dankt der Geschäftsleitung 
sowie allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
für ihr Engagement im Geschäftsjahr 2010. 

München, 5. April 2011 

Dr. Michael Oltmanns 
Aufsichtsratsvorsitzender

Die MERKUR BANK KGaA versteht Corporate 
Governance als zentrale Herausforderung an 
eine verantwortungsvolle und wertorientierte 
Unternehmensführung. Die Schaffung ein-
heitlicher Standards haben wir deshalb sehr 
begrüßt.

Geschäftsleitung und Aufsichtsrat der  
MERKUR BANK KGaA haben sich im ab-
gelaufenen Geschäftsjahr mit der Einhaltung 
der Vorgaben des Corporate Governance 
Kodex, insbesondere im Zusammenhang mit 
den neuen Anforderungen vom 26.05.2010, 
ausführlich befasst. Auf der Grundlage dieser 
Beratungen wurde die Entsprechenserklärung 
zum Kodex neu verabschiedet. Die Entspre-
chenserklärung ist auf unserer Internetseite 
veröffentlicht und wird bei Bedarf aktualisiert.

Der Aufsichtsrat hat als konkrete Ziele seiner 
Zusammensetzung berufliche Vielfalt (zu
mindest aus den Bereichen Wirtschaft, Bank-
wesen und Recht), Vermeidung potenzieller 
Interessenkonflikte durch Ausschluss von Nä-
hebeziehungen zu Wettbewerbern sowie eine 
Altersgrenze bei Beginn der Amtszeit in Höhe 
von 75 Jahren festgelegt. Die Ziele wurden 
bisher berücksichtigt, und dies ist auch bei 
zukünftigen Wahlvorschlägen beabsichtigt.

Corporate Governance Bericht

Die Transparenz der Unternehmensführung  
hat für die Geschäftsleitung sowie den Auf-
sichtsrat der MERKUR BANK KGaA einen 
hohen Stellenwert. Unsere Aktionäre, alle 
Teilnehmer am Kapitalmarkt, Finanzanaly-
sten, Aktionärsvereinigungen sowie die Me-
dien werden regelmäßig und aktuell über die 
Lage sowie über wesentliche geschäftliche 
Veränderungen des Unternehmens informiert. 
Zur umfassenden, gleichberechtigten und zeit
nahen Information nutzen wir hauptsächlich 
das Internet.

Integrität und rechtmäßiges Verhalten bestim-
men unser Handeln. Die Geschäftsleitung hat 
dazu einen Verhaltenskodex mit Richtlinien für 
den Umgang mit Kunden, zur Wahrung der 
Vertraulichkeit von Geschäftsinformationen 
und Betriebsgeheimnissen sowie zur Behand-
lung von Interessenkonflikten erlassen. Beauf-
tragte zur Wahrung der Integrität (Compliance- 
Officer) stellen die Umsetzung und eine un-
abhängige und objektive Bearbeitung sicher.

Nicht zuletzt durch die Zulassung der MER-
KUR BANK KGaA zum Betrieb von Bankge-
schäften in der Bundesrepublik Deutschland 
unterliegt die Bank den strengen deutschen 
Kapitalmarktregelungen.
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